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Das Unionsverhältniß zwiſchen Schweden
und Norwegen

Seit vor mehr als Jahresfriſt der norwegiſche
Niniſter- Prozeß Europa in Staunen verſetzte und den
abſtrakten Theoretikern der liberalen Doctrin von der Mi-T keit die äußerſten logiſchen Conſequenzen
dieſes Haupt Glaubensartikels des modernen Conſtitutionalis
mus an einem Beiſpiele aus dem Leben enthüllte, haben
wir die Vorgänge und Zuſtände auf der ſtkandinaviſchen
d mehr oder weniger aus den Augen verloren.

och wird unſern Leſern aus verſchiedenen bei Gelegenheit
von uns veröffentlichten Notizen erinnerlich ſein, daß in
Schweden, ſeit der Zeit, wo der frühere Bankdirektor
Johann Sverdrup im Lande Norwegen das Regiment
ergriffen hatte, die immer intenſiver auftretende Anſichtſß geltend gemacht hat, daß das Unionsverhältniß, welches

wiſchen den beiden ſcandinaviſchen Bruderreichen beſteht,

eine ung mehr beſitze, nachdem der nor-
wegiſche Miniſterpräſident ſich voll und ganz dem Radica-
lismus in die Arme geworfen hat. Ein deutliches An
zeichen dafür, wie tiefe Wurzeln dieſe obenerwähnte Anſicht
in ſchwediſchen Kreiſen, welche die verfaſſungsmäßigen
Rechte gewahrt wiſſen wollen, geſchlagen hat, bildet ein
vor Kurzem in dem Hauptorgan der conſervativen
Partei in Schweden erſchienener, die erwähnte J ebehandelnder Artikel, in welchem das Blatt die gf

löſung der Union geradezu für ſein zukünftiges
Programm erklärt. Die Ausführungen des beregten
Artikels beſitzen ein allgemeines Jntereſſe. Für Jeden, der
wirklich monarchiſchen Grundſätzen huldigt, heißt es darin,
muß ſich die Union zwiſchen Schweden und Norwegen als
etwas geradezu Verderbliches darſtellen: denn dieſelbe hat
in bedeutender Weiſe dazu beigetragen, die Königsmacht
in Norwegen zu vernichten, und weiter befindet ſie ſich
auf guten Wegen, in Schweden ein Gleiches zu bewerk-
ſtelligen. Wer dies einſehen lernen will, braucht nur die
neuere innere Geſchichte der beiden Reiche anzublicken.
Sobald in Norwegen ein Conflict zwiſchen dem Könige
und dem Storthing entſtand, vermuthete man ſofort, daß
ſchwediſcher Einfluß und ſchwediſche Jntereſſen hinter dem
Könige ſtänden. Von einem ſolchen Mißtrauen beeinflußt,
wurde die öffentliche Meinung in Norwegen veranlaßt,
ſich auf die Seite des Storthings zu ſchlagen der Könighat, ſelbſt wenn Geſetz und Recht für ihn Prachen, nach

geben müſſen und je ſchärfer der Conflict war, deſto tiefer
wurde die Demüthigung, die er erdulden mußte. Da nun
durch die Union der König Norwegens zugleich auch der
Schwedens iſt, ſo haben die Niederlagen, die derſelbe in
Norwegen erleiden mußte, natürlicher weiſe auch in Schweden
ſein Anſehen verringert, und welche Bedeutung derartiges
für die Königsmacht und für das norwegiſche Princinp
beſitzt, iſt unſchwer einzuſehen.
nicht weit zurückzugehen in der Geſchichte Schwedens, um

Nachdruck verboten.

v Wilde Wogen.“)
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

Ohne eine Antwort auf dieſe Drohung abzuwarten,
verließ er das Zimmer; der zornglühende Blick Röders
ruhte ſtarr auf der Thür, hinter der ſein Neffe ver
ſchwunden war.

Hertha war aus dem Nebenzimmer leiſe eingetreten,
ſie legte ihre Hand auf die Schulter des Vaters.

„FJſt nun Alles verloren?“ fragte ſie mit zitternder
Stimme.

Wie aus einem Traum erwachend, fuhr er auf, lang
ſam ſtrich er mit der Hand über Stirne und Augen.

„Alles!“ erwiderte er. „Dieſer Menſch kennt kein
keimen er haßt mich, wie ſeine Mutter mich gehaßt

at.“
„Und die Vorwürfe, die er machte, ſind ſie begründet?“
„Nein, ich handelte damals im Auftrage meines

Vaters, er wollte von der entarteten Tochter nichts mehr
wiſſen“, ſagte der alte Mann, dem forſchenden Blick
ſeiner Tochter ausweichend. „Meine Schweſter mag das

nicht geglaubt haben, aber es war ſo. Nun ſoll an mir
Rache geübt werden, und ich bin dagegen machtlos. Wie
dieſer Burſche da vor mir ſtand mit ſeinem Haß und
ſeinem Hohn, hätte ich ihn erwürgen mögen.“

„Rege Dich nicht auf“, unterbrach Hertha ihn bittend,
„wie leicht kann dann noch Alles gut werden. Mit Trotz

Durch ein bedauerliches Verſehen in der Druckerei iſt das
eſtrige Feuilleton falſch umbrochen worden. Die geſtrige Fort-
gung ätte mit den Worten Daſſelbe, was mein Vater 2c.“
G. Spalte 3. r müſſen. Die beiden erſten Spalten

die zwei erſten Zeilen der 3. Spalte gehören hinter den

W

Man braucht wahrlich

Halle, Sonnabend, 17. Oktober.

zu entdecken, wie nahe die Stärke, welche der Königsmacht
innewohnt, mit dem Anſehen verknüpft iſt, das der Re
präſentant derſelben beſitzt. Daß es die Tendenz der bis-
her beſtandenen Union iſt, deren Bekämpfung ſich die
unions freundlichen Artikel in den radicalen und ſogenannten
liberalen Blättern Schwedens zur Aufgabe gemacht haben,
dürfte ebenfalls leicht einleuchten.

Jm Jahre 1827 richtete einer der ſcharfſſichtigſten
Staatsmänner, die Schweden je beſeſſen, Hans Järta, an
Baltzar von Platen, ehe dieſer zum Reichsſtatthalter von
Norwegen ernannt wurde, folgende Worte: „Jch würde
es für Schweden am günſtigſten erachten, wenn der König
mit allen äußeren a 27 reiflicher Beſonnenheit und in
den glimpflichſten Ausdrücken erklärte, daß er das nor-
megiſche Scepter niederlegt und dem Staatsrathe den Auf-
trag ertheilte, ein Storthing zuſammenzuberufen, welches
über das fernerweite Schickſal Norwegens Beſchluß faſſe.
Jn Schweden wird dieſer Schritt entſchieden populär ſein,
wogegen man in Norwegen zweifelsohne über denſelben
in Verlegenheit gerathen dürfte.“ Dieſe Anſchauung des
ſchwediſchen Staatsraths hat verſchiedene Nachfolge ge-
ere und namentlich iſt dieſelbe in dem ereignißreichen

ahre 1884 mehrfach von den ſchwediſchen Patrioten be
tont worden. Das Endreſulat aller Betrachtungen über
die Angelegenheit iſt folgendes: Die Form, unter welcher
eine Auflöſung des Unions-Verhältniſſes herbeizuführen iſt,
mag dahingeſtellt bleiben; daß aber eine ſolche Auflöſung
ſtattfindet, muß im Jntereſſe der Wohlfahrt Schwedens
gewünſcht werden, da dieſelbe nothwendig iſt. Sie braucht
ja keineswegs in Unfrieden ſtattzufinden, denn das würde
ein Fall ſein, den man beklagen müßte. Aber vor ſich
gehen muß ſie und an die Stelle der bisherigen Perſonal-

union muß ein feſter und r Vertheidigungs-
bund treten, dem jedoch der beiden Reichen gemeinſame
König fehlt.

Derartige Anſichten werden nicht nur von dem Haupt
Organ der conſervativen Partei in Schweden, ſondern und
zwar bereits ſeit längerer e von vielen anderen
Organen der Majorität der öffentlichen Meinung in dem
genannten Reiche in lebhafteſter Weiſe vertreten. Los-
löſung von der Union mit Norwegen und ſeiner
demokratiſchen Regierung, ſo tönt es ſeit Monaten durch
einen beachtenswerthen Theil der ſchwediſchen Preſſe, und
hervorragende Vertreter des Volkswillens haben für dieſen
Gedanken Propaganda gemacht und wie es den An
ſchein hat, mit Erfolg. Von nicht zu unterſchätzender Be
deutung iſt es ohne Frage, daß das erſt im vorigen Jahre

Verantwortl. Redacrtenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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brachten Auslaſſungen, in denen es u. A. heißt: die Union
hat in Folge ihrer Beſchaffenheit und ihrer zweideutigen
Stellung zu den beiden Völkern, den Nationalgeiſt in
Schweden untergraben, das Parteiweſen aufgezogen und
demoraliſirt, auf das wirthſchaftliche Leben in verderblicher
Weiſe eingewirkt und gleichen Einfluß auf das Beſteuerungs

verhältniß ausgeübt; ſie hat ferner die Vertheidigungs-

ins eben gerufene „Schwediſche Tagebl.“ ſich der Ange
ſind bei allen derartigen Maßnahmen ſelbſtverſtändlich
auch die ſonſt dadurch berührten Jntereſſen insbeſondere

legenheit ſofort in energiſcher Weiſe angenommen hat, da
dieſes Blatt einen ſehr ſtarken Leſerkreis beſitzt. Jn welcher
Weiſe das Unionsverhältniß von der Bevölkerungsklaſſe,
die das ſoeben genannte Blatt vertritt, beurtheilt wird,
zeigen auf das Klarſte die von demſelben neuerdings ge

und Drohungen iſt nichts zu erreichen, das wurde mir im
Verlauf Eurer Unterredung klar; aber wenn Du nachgeben
und um Nachſicht bitten wollteſt

„Das kann ich nicht!“ brauſte er auf. „Den Triumph,
daß ich mein graues Haupt vor ihm beuge, ſoll der Burſche
nicht erleben. Jch will mit Salinger berathen, ob die
drohende Gefahr noch abgewendet werden kann, aber ich
ſetze keine Hoffnung auf das Reſultat dieſer Berathung.“

Er ſtieg die Treppe hinunter und trat mit finſter
umwölkter Miene in das Bureau.

Der junge Kommis blickte ſcheu zu ihm auf, Salinger
ſchob die Feder hinter das Ohr und trat an das Pult
ſeines Prinzipals, auf dem die kurz vorher angekommenen

mige Schuldner, Niemand will ſich gedulden, wir aberBriefe geöffnet lagen.
leiſ „Sind die Tagesgeſchäfte erledigt?“ fragte Röder
eiſe.

Der Buchhalter bejahte und nahm die Briefe auf.
„Sie können nach Hauſe gehen, Herr Wilde“, wandte

der Chef ſich zu dem jungen Kommis.
noch einmal darauf aufmerkſam, daß Sie von Allem, was
in meinem Hauſe vorfällt, draußen nichts verlauten laſſen
dürfen. Merken Sie ſich das wohl, ich würde mich ge
nöthigt ſehen, Sie augenblicklich zu entlaſſen, wenn Sie
dieſes Verbot übertreten.“

Der junge Mann verſicherte, daß er ſo verſchwiegen
ſei wie das Grab, und entfernte ſich.

„Wir haben keine Hoffnung mehr,“ fuhr Röder nach
einer Pauſe fort, „das Haus Gibſon und Kompagnie
macht ſeine Forderungen geltend und verlangt Zahlung
bis morgen Abend. Hier iſt der Rechnungsauszug, Sie
brauchen ihn nicht zu prüfen, er ſtimmt mit unſeren
Büchern überein, die fatalen Zahlen haben ſich meinem
Gedächtniß zu genau eingeprägt, als daß ich daran zwei-
feln könnte.“

Salinger hatte nur einen flüchtigen Blick auf das
Papicr geworfen, er nickte zuſtimmend.

e

„Jch mache Sie

theorien gefördert, und ſie bedroht uns, um Norwegens
willen in einen ausſichtsloſen Krieg für eine ehrloſe Sache:
die Unterdrückung der finniſchen Nationalität am Eismeere

m rus allem oben Geſagten geht, wie ſchon Eingangs
angedeutet, hervor, daß wir in den ſcandinaviſchen
Reichen vorausſichtlich in nicht allzuferner Zeit einem
ernſthaften Conflicte entgegenzuſehen eine ge-
wiſſe Berechtigung beſitzen.

Politiſcer Tagesbericht.
eutſches Reich.

Der ſchon erwähnte Entwurf betreffs einer Kriegs
Transport-Ordnung, welcher dem Bundesrath
vorliegt, lautet:

S 1. Die Benutzung der Eiſenbahnen zu Militärtransporten
im Kriege, ſowie die Abrechnung der Eiſenbahnverwaltungen mit
den Militärbehörden über die für ſolche Benutzung zu gewähren
den Vergütungen erfolgt nach Maßgabe einer anliegenden Militär
Transport Ordnung für Eiſenbahnen im Kriege. 8 2. Der
Reichskanzler iſt ermächtigt, die in den Anlagen der Kriegs-Transport Ordnung enthaltenen techniſchen Vor riften nach

Bedarſ zu ergänzen und abzuändern. 8 3. Dieſe Verordnung
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Die gedachte Transport Ordnung umfaßt 6 Abſchnitte
und 53 Paragraphen; ſie behandelt allgemeine Beſtimm-
ungen; Zuſtändigkeit und Geſchäftsverkehr der Behörden;
Vorbereitung der Militär Transporte; Beförderung vonMannſchaften, ſowie von Truppen mit Pferden, Fahrzeugen

u. ſ. w.; Beförderung von Militärgut und Berechnung
und Zahlung der Vergütungen.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Zur Berichtigung der
nach der „Köln. Ztg.“ gebrachten Nachricht über an-
gebliche Erweiterung der Befugniſſe des Kaiſerlichen
Geſundheitsamtes zu einer beaufſichtigenden und
leitenden Behörde für das Medicinal- und Veterinärweſen
in allen deutſchen Staaten erfahren wir von verläßlicher
Seite daß in dem genannten Amte ſelbſt hiervon nichts
bekannt iſt. Die hege geſetzgeberiſche Vorſchläge auf
dem Gebiete der öffentlichen w. bei der
uſtändigen oberſten Reichsbehörde Staatsſekretär desDinern zu machen, ſteht dem Amte jetzt bereits zu; doch

diejenigen, welche auf dem Gebiete der Finanzverwaltung
des Reichs, der Einzelſtaaten und der Gemeinden, ſowie
auf demjenigen der Handels und Gewerbethätigkeit liegen,

„So iſt der fremde Herr, der Sie vorhin beſuchte,
ein Vertreter des Hauſ s?“ fragte er.

„Wäre er nur das, ſo ließe ſich mit ihm unterhan-
deln, und ich gäbe noch nicht alle Hoffnung verloren.
Er iſt mein eigener Verwandter, der aus Haß gegen mich
dieſe Forderung gekauft hat, um mich zu ruiniren.“

„Sie hegen keine Hoffnung, daß er ſich zu einem
Zahlungsausſtand bewegen laſſen wird?“ erwiderte der
Buchhalter beſtürzt.

„Nicht die geringſte,“ ſagte Röder, ſtarr vor ſich
hinblickend. „Welche Nachrichten enthalten die vorhin
eingetroffenen Briefe?“

„Nur unangenehme, drängende Kreditoren und ſäu-

ſollen Geduld üben. Es iſt die alte Geſchichte, wenn ein
Haus einmal wankt, dann ſtrecken ſich alle Hände aus,
um ſeinen Sturz zu beſchleunigen. Wir könnten dieſen
Kampf aufnehmen und vielleicht auch durchführen, wenn
r und Kompagnie Zahlungsausſtand bewilligen
wollen.“

„Daran iſt nicht zu denken. Gibſon und Kompagnie
haben überhaupt keine Forderung mehr an uns, ſie ſind
befriedigt, und mit dem Manne, der nun als Gläubiger
urs gegenüberſteht, läßt ſich nicht unterhandeln. Meine
Ahnung war richtig, die Wechſel ſind gefälſcht, auch da
mit iſt mir ſchon gedroht wo den, der Staatsanwalt ſoll
aufgefordert werden, die Sache zu unterſuchen.“Das Reſultat dieſer ünerſachvog hätten Sie nicht

zu fürchten,“ ſagte der Buchhalter, „wir können beweiſen,
za wir die Wechſel von einem andern Hauſe erhalten

aben.“
„Aber wir können nicht beweiſen, daß dieſes andere

Haus die Fälſchung begangen hat“, erwiderte Röder, mit
dem Taſchentuch ſeine naſſe Stirn trocknend, „jenes Haus
iſt t fallit, und der Chef hat ſich durch die Flucht
jeder Verantwortung entzogen. Könnte uns auch eine



Die Mittheilungen über eine
Perſonalveränderung in der

dürften mit größter

mit in Betracht zu ziehen.
angeblich bevorſtehende
veterinärärztlichen Mitgliedsſtelle
Vorſicht aufzunehmen ſein.

Aus Berlin vom 14. d. Mts. wird uns geſchrieben:
Das „Berliner Tageblatt“ bringt heute einen Artikel,
„Zur Steuerreform in Preußen“, welcher in mehr
als einer Hinſicht von hohem Intereſſe iſt. Er ſpricht
zuerſt kurz von den Programmen der verſchiedenen Parteien
in Bezug auf die Steuerreform. Die Conſervativen wer
den mit wenigen Worten abgethan. Von ihnen heißt es,
daß ſie ſehnſüchtig zum Finanzminiſter aufblickten, der
offenbar ſeinerſeits die rechte Stromrichtung noch nicht ge-
funden habe, obwohl der conſervative Wahlaufruf auch in
Beziehung auf die Steuerpolitik ſich recht klar und deutlich
ausgeſprochen hat. Das Centrum ruhe aus auf ſeinen
Lorbeeren, die es mit der lex Huene und der lex Franken-
ſtein errungen habe, und die, an und für ſich von zweifel
haftem Werth, doch von großer agitatoriſcher Bedeutung
wären. Die Steuerreform müſſe alſo von falſchen
Promiſſen ein falſcher Schluß von den Liberalen in
Angriff genommen werden. Ohne der Nationalliberalen
auch nur mit einem Wort zu gedenken, iſt dann im nächſten
Satze nur noch von den entſchieden Liberalen die Rede.
Sie ſollen die Steuerreform in die Hand nehmen! Aber
wie? Bisher hat die Steuerreform ſich in der Richtung
bewegt, daß die drückende Lage der directen Steuern er
leichtert wurde durch Ausbildung des Syſtems der weniger
drückenden weil mindeſtens zum Theil vom Auslande
getragenen indirecten Steuern. Nun kommt das
„Berliner Tageblatt“ und ſagt: Oberſter unerſchütterlicher
Beſteuerungsgrundſatz müſſe ſein die Entwickelung und
Ausbildung der directen Steuern! Dieſe „Steuerreform“
würde nicht mehr und nicht weniger bedeuten, als einen
vollſtändigen Rückſchritt auf der bisherigen Bahn, Preis-
gabe aller ſo werthvollen Errungenſchaften, aller Steuer
erleichterungen! Und das nennt man „Steuerreform“!
Es ſtimmt das freilich ganz mit dem überein, was ſ. Zt.
der früher deutſchfreiſinnige, jetzt demokratiſche Abgeordnete
Lenzmann in Gevelsberg ſagte, als er denſelben Eugen
Richter bis in den Himmel hob, den er nachher nicht
genug herabſetzen konnte: Wir wollen, daß das Volk
den Druck der directen Steuern fühle! Das heißt
mit anderen Worten: Wir wollen, daß das Volk unter
Steuerdruck leide, unzufrieden und freiſinnigen Aufhetzungen
ugänglich ſei! Und wie will das „Berl. Tagebl. dieſee „Reform“ durchführen? Jn ſteigenden, procentualen

Verhältniſſen, und unter Selbſteinſchätzung. Sehr neu
ſind dieſe Gedanken gerade nicht. Der erſte iſt der darauf
bezüglichen Regierungsvorlage entlehnt, der zweite ſchon
ſattſam discutirt worden. Wie die richtige Selbſteinſchätz
ung eben zu erzwingen ſei, darüber ſchweigt das „Berl.
Tagebl.“ Recht charakteriſtiſch iſt auch noch der Schluß.
Wenn die entſchieden Liberalen die Sache ſo in die Hand
nähmen, ſo würden ſie hierdurch ihren Beruf als führende
Partei (Seit wann denn? Richtiger wäre verführende
Partei) documentiren, unter keinen Umſtänden dürfe
man den Conſervativen in dieſer Beziehung den
Vortritt laſſen, nur ununterbrochene Betheiligung an
den geſetzgeberiſchen Arbeiten gebe die Möglichkeit,
das verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Die Angſt,
daß die Conſervativen den „Freiſinnigen“ die Ehre der
Vertretung einer ſolchen Reform ſtreitig machen könnten,
iſt gänzlich unbegründet, werthvoll aber das Zugeſtändniß,
daß die „Freiſinnigen“ ihre Einbußen ihrer Unfruchtbar
keit auf parlamentariſchem Gebiet zuzuſchreiben haben.
Wer aber von ihnen ein Aufgeben ihrer unfruchtbaren
Oppoſition quand méme erwartet, wird ſich bald genug
enttäuſcht ſehen.

Die Regierung des Fürſtenthums Schwarz-
burg-Sondershauſen machte am Donnerstag dem
Landtage die Mittheilung das SchwarzburgRudolſtadt
die in dem bekannten Streite um das Kammergut beidem Bundesrathe gegen Schwargburg Sonderghaeſen er

hobene Beſchwerde zurückgezogen hat.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Herren

haus hat am Donnerstag den von der Majorität bean
tragten Adreßentwurf nach kurzer Spezialdebatte mit

Schuld nicht bewieſen werden, ſo bliebe doch der Verdacht
auf uns ruhen, und dieſer Verdacht würde einen unaus-
löſchbaren Flecken auf meine werfen. Alles Schlimme
r die Menſchen am liebſten, die ganze Meute würde

ber mich herfallen und mich beſchuldigen, ich habe ſelbſt
die Felſchers begangeu oder wenigſtens Kenntniß von ihr
i abt. Sehen Sie noch einen Weg, auf dem wir das

es verhüten können
„Nein“, ſagte der Buchhalter ſeufzend, „wenn die

St der bedeutenden Summe bis morgen Abend
nachſichtslos gefordert wird, dann werden wir übermorgen
uns fallit erklären müſſen.“

Der alte Mann wanderte wieder auf und ab, um
ſeiner re Herr zu werden.

„Wir wollen kämpfen bis zur letzten Stunde“, ſagte
er nach einer langen Pauſe, „denken Sie noch einmal
über die Sachlage nach, ich will es ebenfalls thun, viel
leicht finden wir noch einen Weg, auf dem wir uns die
nöthigen Mittel verſchaffen können. Gehen Sie heim,
hier iſt heute Abend ja doch nichts mehr zu thun, und ich
möchte gern allein ſein, um ungeſtört nachdenken zu können,
morgen wollen wir weiter berathen.“

Der Buchhalter blickte ſeinen Chef forſchend an, ernſte
Beſorgniß ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen.

„uUebereilen Sie nichts“, bat er, „ein Hoffnungs-ſchimmer iſt ja immer noch vorhanden, an ihm müſſen

wir feſthalten.“
Röder ſchwieg, er blieb ſtehen und reichte dem jungen

Manne die Hand, als dieſer ſich verabſchiedete.
„Bringen Sie morgen früh einen glücklichen Gedanken

mit“, ſagte er, „gute Nacht.“
Er gab ihm das Geleite bis zur Hausthür und ſchloß

dieſe hinter ihm zu; dann kehrte er in ſein Bureau zurück,
mit den Erinnerungen beſchäftigt, die Martin in ſeiner
Seele geweckt hatte.

(Fortſetzung folgt.)

allen gegen 22 Stimmen in dritter Leſung angenom-
men. An der vorausgegangenen Generaldebatte hatten
Unger, Hasner, Belcredi, v. Schmerling, Graf Leo Thun
und der Miniſterpräſident Graf Taaffe theilgenommen.
Letzterer erklärte den Angriffen der Oppoſition gegenüber,
das Streben der Regierung ſei auf eine gedeihliche Ent
wickelung aller Völker unter Wahrung der Einheit und
Machtſtellung des Reichs gerichtet. Jn Bezug auf die
deutſche Sprache halte die Regierung den Utilitätsſtand
punkt für den richtigſten, die Regierung wiſſe recht gut,
wie weit ſie gehen könne, ſolle und dürfe. Beifall auf
der Rechten.)

Jn der Donnerstag Sitzung des un gariſchen Ab-
geordnetenhauſes unterbreitete der Finanzminiſter den
Staatsvoranſchlag für 1886. Die Geſammtausgaben
belaufen ſich auf 344,651,674 Fl., die Geſammteinnahmen
auf 329,790,397 Fl., das Defizit beträgt 14,861,277 Fl.,
und iſt, verglichen mit dem Budget von 1885 um
2,977,514 Fl. größer.

Jn dieſem von dem Finanzminiſter im Abgeordneten
hauſe eingebrachten Staatsvoranſchlag für 1886 ſind die
ordentlichen Einnahmen auf 321,060,572 Fl., die ordent-
lichen Ausgaben auf 316,502,871 Fl. veranſchlagt, ſo daß
atte r Gebahrung einen Ueberſchuß von 4,557,701Fl.
aufweiſt.

Zur orientaliſchen Kriſis
liegt heute das folgende, die geſtrigen Mittheilungen in
einigen Punkten ergänzende Telegramm aus Kon-
ſtantinopel vor:

„Wie verlautet, wird in der von den Botſchaftern an
die Pforte und die bulgariſche Regierung gerichteten Mit-
theilung die Verletzung des Berliner Vertrages durch
die Bulgaren gemißbilligt und die Hoffnung ausgeſprochen,
daß es dem Sultan gelingen werde, ſeine Autorität in
Oſtrumelien ohne Anwendung von Waffengewalt zu er-
halten. Beſtimmte Vorſchläge enthält die Mittheilung
nicht. Die Pforte hat den Botſchaftern ein weitere
Note betreffend die ſerbiſchen und griechiſchen Rüſtungen
übergeben.“

Das zeigt aufs Deutlichſte, daß die Mächte einſt-weilen ſelbſt noch uicht wiſſen, was geſchehen ſolle. Von

der Stellungnahme Europas zum rumeliſchen „Staats-
ſtreich“, von einer Auslaſſung darüber, wie die euro
päiſchen Mächte deſſen Erfolge acceptiren werden, oder
nicht, verlautet gar nichts mehr, daß die Mächte ſich auf
den Ausbruch des Krieges gefaßt machen, verräth die
officiöſe Andeutung, man werde bemüht ſein, den Krieg
u lokaliſiren, d. h. zu verhindern, daß andere Elemente

in denſelben hineingezogen werden. Aus Wien beſtätigtman die Meldung, daß man die Beendigung des Auf

marſches des ſerbiſchen Heeres bereits am Sonnabend
erwarte, dann werde König Milan den Oberbefehl über
n und zum Hauptquartier abgehen, deſſen Ort noch
geheim gehalten wird, und im Laufe nächſter Woche ſollen
dann die Angriffsbewegungen beginnen, wenn Europa
Serbiens Stellung nicht Rechnung trägt. ge
troffenen Anordnungen iſt die Bildung dreier Armee-
Kommandos wahrſcheinlich. Der Aufmarſch wird der
artig ſein, daß ſowohl Alt- Serbien als Bulgarien
bedroht wird; die Meinungen, wohin der Angriff zu
richten ſei, ſind nämlich in der Umgebung des Königs
noch getheilt. Dem gegenüber hat die bulgariſche Re
gierung ihre Friedensliebe dadurch beſtätigt, daß die Agi-
tatoren Paſich und Peko, welche gegen Serbien ge-
richtete Proklamationen verbreitet hatten, von den bulgari-
ſchen Behörden verhaftet worden ſind. Wie die „Polit.
Corr.“ meldet, macht die Pforte auch in mehreren ober-
albaniſchen Bezirken die Redifs mobil.

Natürlich darf Griechenland an Kriegseifer nicht
zurückſtehen. Der „République Françaiſe“ gehen aus
Athen Nachrichten zu, nach welchen die griechiſche Regierung entſchloſſen t in die türkiſchen Nachbarprovinzen

einzudringen. Jn Lariſſa und in Arta ſollen ſich bereits
etwa 25000 Mann feldtüchtiger Truppen befinden, wäh-
rend man darauf rechnet, daß die beiden Klaſſen der Re
ſerve, welche zu den Fahnen einberufen worden ſind,
weitere 20000 Mann ergeben würden. Bedorf man noch
der übrigen Klaſſen der Reſerve, ſo rechnet man auf mehr
als 100000 Mann. Falls in einigen Wochen, heißt es
weiter, die Mächte keine Mittel gefunden haben ſollten,
die von Griechenland erhobenen Forderungen zu befriedi-
gen, ſo würden die griechiſchen Truppen wahrſcheinlich zur
leichen Zeit mit den Serben ins Feld rücken, das in den
etzten Jahren angeſchaffte Kriegsmaterial iſt bereits zumgroßen Theile nach Theſſalien geſchafft worden. Die Grie-

chen berufen ſich darauf, daß ſie im Jahre 1878 nicht
genug gewagt hätter, anderenfalls wäre es ihnen geglückt,
wie Theſſalien, auch Epirus zu erlangen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin,

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Donnerstag
in BadenBaden mehrere Vorträge entgegen und machtedann eine Ausfahrt. Um ſechs ühr fand bei Jhren
Majeſtäten Familiendiner ſtatt, an welchem der Groß-
herzog, die Großherzogin und Prinz Ludwig von Baden,
der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg
Schwerin, ſowie die Prinzen Hermann und Guſtav von
SachſenWeimar theilnahmen. Heute Abend findet Thee
bei Jhrer ajeſtät der Kaiſerin ſtatt.

Zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Re
gierungs Jnbiläums des Kaiſers Wilhelm plant man
in militäriſchen Kreiſen eine beſonders großartige Hul-
digung. Es ſollen ſich nämlich ſoweit als irgend thun
lich die Kämpfer aus den Kriegen 1864, 1866 und 1870
—-1871 hier verſammeln und in einem großen Feſtzuge
ſich nach dem königlichen Palais begeben, um dort durch
eine Abordnung den Kaiſer beglückwünſchen zu laſſen. DieEinleitungen zu dieſer jedenfalls impoſanten Kundgebung

ſind bereits getroffen und laſſen, trotz mancher Schwierig
keiten, die zuvor zu überwinden ſind, eine glänzende Aus-
führung erwarten.

Die kronprinzliche Familie hat, wie bereits ge
meldet, am Mittwoch, den 14. d. die Rückreiſe von Venedig
über Verona und München nach Berlin angetreten. Von
dem Aufenthalte der hohen Herrſchaften in der Lagunen-
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ſtadt iſt zu berichten, daß der Kronprinz am vergangenen
Sonnabend die Markuskirche, den Dogenpalaſt, die
Akademie und mehrere Malerateliers beſuchte. Bis
in die Details erfolgte die Beſichtigung des Kriegs
arſenals. Der Kronprinz ſprach ſich zu dem ihn be
gleitenden Herrn in höchſter Weiſe anerkennend über die
muſtergiltige Einrichtung und die Bedeutſamkeit dieſes
roßartigen Etabliſſements aus. Die Verſchiebung der
breiſe ſoll ihren Grund in dem ſeit einigen Tagen

eingetretenen regneriſchen und kalten Wetter haben.
Noch ein letztes Zeugniß davon, daß in Berlin

einſt ezechiſch geſprochen wurde, findet ſich an einem Hauſe
in der ſüdlichen Wilhelmsſtraße, wo König Friedrich
Wilhelm I. die vertriebenen Böhmen einſt anſiedelte. An
einem Schilde lieſt man: Jiraſek Obuwnik (Schuhmacher).
Der letzte böhmiſche Prediger, welcher in Berlin in czechiſcher
Sprache predigte, war Johann Jänicke, der 1827 ſtarb.

Erſchoſſen hat ſich der Berliner Bankier Karl
von Zimmermaun, Mitinhaber des Bank- und Wechſel
geſchäfts Zimmermann und Gierth, Krauſenſtraße 52 am
Mittwoch Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr in der Nähe
des Bahnhofs Grunewald auf dem Wege nach Schildhorn,
Der Selbſtmörder hatte ſich, wie der „B. B. C.“ meldet,
durch die linke Schläfe geſchoſſen und die Pulsadern der
linken Hand durchſchnitten. Man fand bei der Leiche des
etwa in der Mitte der dreißiger Jahre ſtehenden Mannes
außer Viſitenkarten eine Börſe mit einem Jnhalt von
fünf Mark dreißig Pfeanig, goldene Uhr und eine ſchrift
liche Aufforderung an den, welcher ihn zuerſt auffinden
würde, ſeine in der Kaiſerin-Auguſtaſtraße wohnende Frau
zu benachrichtigen.

Das Geheimniß des Selbſtmordes des Concurs-
maſſen-Verwalters Werner in Berlin enthüllt ſich immer
mehr. Thatſache iſt es, daß ihn von den ihm anvertrauten
Geldern 94 000 fehlen. Als am Montag die Reviſion
bei ihm ſtattfand, war er nicht zu Hauſe. Sein Bureau-
vorſteher gab den Herren der Commiſſion die Auskunft,
daß dieſe Gelder ſich vermuthlich unter beſonderem Ver
ſchluß in einem nur Herrn Werner zugänglichen Spinde
befänden. Da Werner wohl wußte, daß die Commiſſion
am nächſten Tage wieder kommen würde, ſo ging er ihr
gerade fünf Minuten, ehe ſie das Haus betrat, aus dem
Wege. Werner ſoll beträchtlich über ſeine Mittel gelebt
haben. Er hinterläßt ſeiner Frau nicht einmal ſo viel,
daß ſie ihn beerdigen laſſen kann. Das Gericht wird dem
nächſt eine Verſammlung aller an den von ihm verwalteten
Conkurſen betheiligten Gläubiger ausſchreiben. Doch hat
es für den Erſatz der veruntreuten Summe nicht zu haften.
Dieſen Verluſt tragen die Gläubiger.

Eine Brandſtiftung mit abſchenlicher Thier
quälerei verbunden hat das vor Kurzem in Berlin in der
Hamburger Straße ſtattgehabte Schadenfeuer enthüllt, zu
deſſen Bewältigung die Feuerwehr in Thätigkeit gekommen
war. Ein Miether wollte ſeinen derangirten Verhältniſſen
durch die überaus hohe Verſicherungsſumme wieder aus
helfen und beſchloß die Brandſtiftung und zwar in einer
wohl noch nie angewandten empörenden Weiſe. Er um
wickelte eine Katze mit einer Menge alter Lappen, tränkte
dieſe über und über mit Petroleum und ſetzte dieſen
lebendigen Feueranzünder in Brand. Da ſpäter der Körper
der Katze mit den m 7 Lappen gefunden wurde, kam
die ha ans Licht. Der Betreffende iſt nun verhaftet
worden.

Zubviel des Guten ſcheint es zu ſein, wenn man
in Dobrilugk, einem Städtchen mit anderthalb tauſend
Einwohnern, in voriger Woche den fünften Geſangverein
ſich konſtituiren ſah. Wenn man will, ſo kann man auch
ſechs herauszählen. Der beſte von allen iſt, ſoviel bekannt,
ohne Statuten; er ſingt nie ohne Bier, ſelten mehr als
einſtimmig, und dann nur Lieder, die geeignet ſind, ſtudentiſche Frigmeringen aufzufriſchen. Seine Stimmmittel

entſprechen ſeinen Zwecken vollkommen.
Einen Blick in die Wildheit des Zigeunerlebeus

a folgende Mittheilung aus Atzbach bei Wetzlar vom
„Heute gegen Mittag kam ein Zigeuner blutüberſtrömt in

die Ortſchaft gelaufen; er ſchwang, trotzdem ihm zwei Finger einer
Hand faſt ganz durchſchnitten waren, ein langes Meſſer und
forderte mit Geſchrei alle ihm Begegnenden zur Ver
tilgung ſeiner Stammesbrüder auf. Dieſe hatten in dem benach
barten Orte Gansbach reiche Beute an Hausgeflügel gemacht,
waren darüber jedoch in Streit gerathen, der ſehr bald in hitzigen
Meſſerkampf ausartete, an dem ſich auch Weiber und Kinder
eifrig betheiligten. Ein Gendarm und ein Forſtpraktikant machten

ch unter Führung des entlaufenen Zigeuners, der wie ein
Indianer auf allen Vieren die Fuß puren der anderen im Graſe
nachſuchte, auf den Weg, um des Geſindels habhaft zu werden.
Nach ſtundenlangem Suchen im Walde fand man elf Zigeuner,

fünf waren entwichen, an einem Bache gelagert, alle zer
ſtochen und blutend, ſowohl Weiber als Männer mit Wunden
im Geſichte, an den Händen u. ſ. w. Der braune Führar wollte
ſich ſogleich mit ſeinem langen Meſſer auf die „Brüder“ ſtürzen,und nur mit Gewalt konnten ſeine Begleiter es ihm alen
worouf ſie zur Arretirung der Leute ſchreiten wollten. Nun
entſpann ſich abermals eine Balgerei Bruſt an Bruſt, und alleindadurch, daß die Zigeuner nicht gemeinſame Sache machten,
konnten die beiden Vewaffneten die Zigeuner in die Ortſchaft
bringen, obgleich ſie redlich mitraufen mußten und ganz mit
Blut beſpritzt anlangten. Hier wurden unter Beihilfe einiger

Knechte die Zigeuner gefeſſelt und ſodann nach Melk
eskortirt.

Der Portraitmaler Penali in Lyon hatte ſich
vor Kurzem mit einer reichen, ſchönen Fabrikantentochter,
Mlle. Minnie Bernard, verlobt. Die Hochzeitstoiletten
waren bereits beſtellt, der Tag für die Trauung war feſt
geſetzt. Vor einigen Tagen ſagte Penali zu ſeiner Braut:
„Jch hoffe, Du biſt meiner Dir bekannten Antipathie ent

engekommen und haſt all' die Kleider ohne Tournuretet Fräulein Bernard lachte und ſagte: „Ehe ich
ein Brautkleid ohne Tournure trage, lege ich es lieber
ar nicht an.“ Der Künſtler machte darauf eine kleine
cene, in der er der Braut die Wahl zwiſchen ſeiner Liebe

und der Tournure ließ, und als ſich die junge Dame für
die letztere entſchied, trat er noch am ſelben Abend eine
Reiſe nach Egypten an.

Ueber ein Duell zwiſchen einem Warſchauer
Herr und einer Dame berichten dortige Blätter Folgendes:

er Herr verbreitete aus Groll, weil ſeine Heirathsan-
träge von der Dame abgewieſen worden waren, chren-
rührige Gerüchte über dieſelbe. Von verſchiedenen Seiten
wurden der Dame Anerbietungen gemacht, mit dem Ver
leumder abzurechnen, ſie nahm dieſelben aber nicht an,
indem ſie verſicherte, ſich ſelbſt vertheidigen zu wollen.
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Sie ſandte dem Herrn eine Herausforderung. Er nahm
dieſelbe an und in der Umgegend von Warſchau ſtanden
ſich die Parteien gegenüber. Beide verfehlten das Ziel.
Die Dame verlangte einen zweiten Gang, doch wurde die
Fortſetzung des Duells durch Einſpruch der Sekundanten
verhindert. Der Herr that förmliche Abbitte.

Cholera.
Jn der Provinz Palermo kamen am Mittwoch

73 Choleraerkrankungen und 48 Choleratodesfälle vor,
davon entfallen auf die Stadt Palermo 51 Erkrankungen
und 35 Todesfälle. Jn den Provinzen Ferrara, Parma
und Rovigo betrug an demſelben Tage die Geſammtzahl
der Choleraerkrankungen 4, diejenige der Choleratodes
fälle 3.

Ein Pariſer Telegramm aus Tunis vom 15. d. M.
meldet, daß dort ſeit dem 1. d. M. eine Anzahl cholera-
artiger Erkrankungen und in Folge derſelben 16 Todesfälle
vorgekommen ſeien. Die Munizipalität habe deshalb alle
geeigneten Vorſichtsmaßregeln angeordnet, auch verfügt,
daß 900 Pilger aus Mecca, deren Ankunft für morgen
angezeigt ſei, auf der Jnſel Zilbra eine fünftägige Quaran-

war, für den Augenblick brotlos.täne beſtehen ſollen.

Zur Wahlbewegung in Halle-Saalkreis.
Wie das Vorgehen der Führer der hieſigen National-

liberalen bezüglich der bevorſtehenden Landtagswahlen von
hochangeſehenen Mitgliedern der eigenen Partei beurtheilt
wird und welche Conſequenzen daraus gezogen werden, diges Rothkehlchen mit Ausnahme der Flügel und des
haben wir unſeren Leſern in denZletzten Tagen durch Zu-
ſchriften aus dem nationalliberalen Lager mitgetheilt.

Nicht minder beachtenswerth aber erſcheint uns das
theil der auswärtigen nationalliberalen Partei- P er die man ins Bureau gebracht, vor den Augen der an-preſſe über das im hieſigen Wahlkreiſe abgeſchloſſene

Compromiß der Nationalliberalen mit den „Freiſinnigen“
und die Begründung deſſelben durch das Hirngeſpinſt des
Profeſſors Boretius, daß die Nationalliberalen den „Frei-
ſinnigen“ im Landtage näher ſtänden, als im Reichstage.
An eine gegentheilige Aeußerung „unſeres“ Reichstags
abgeordneten, Herrn Alexander Meyer anknüpfend,
welcher in einer Broſchüre die bevorſtehenden preußiſchen
Landtagswahlen als eine „Generalprobe“ für die nächſten
Reichstagswahlen mit dem Hinzufügen bezeichnet, daß falls
dieſelben eine ausreichende Stärkung der nationalen Par-
teien ergebe, eine Auflöſung des Reichstages unmittelbar
bevorſtehe, hebt der nationalliberale „Hamburgiſche
Correſpondent“ hervor, daß allerdings die Frontſtellung,
in welcher die Parteien bei den Landtagswahlen ſich gegen-
über ſtehen, von erheblicher Bedeutung für die Chancen

der nächſten Reichstagswahl“ und ſei führt dann auf den
Hallenſer Fall übergehend Folgendes aus:

„Nur Doctrinäre reinſten Waſſers können an die
Möglichkeit glauben, die Wähler bei den Landtagswahlen völlig
anders, als bei den Reichstagswahlen zu dirigiren. Profeſſor

Boretius, welcher dies Manöver in Halle verſuchte, hat als
Ergebniß bereits die Sprengung der National-
liberalen des Wahlkreiſes zu regiſtriren, von denen
ein erheblicher Theil den gemäßigt Conſervativendie loyale Mitwirkung bei den letzten Reichstags-
wahlen durch Unterſtützung ihrer Candidaten gegen
die liberale Coalition zu vergelten entſchloſſen iſt.Bei der von uns neulich bereits geſchilderten Rückwirkung des

Reichstagswahlſyſtems auf die Landtagswahlen, vermöge welcher
der Schwerpunkt auch bei dieſen in die Reihen der Urwähler
verlegt iſt. muß umgekehrt auch ein feſtes Zuſammenwirken
mehrerer Parteien bei den Landtagswahlen von erheblicher Be
deutung für ihr Verhalten bei den Reichstagswahlen ſein. Die
r Zahl der Stichwahlen, bei welchen Freiſinn, Centrum und
Socialdemokratie im t Jahr ſo gute Geſchäfte machten und
insbeſondere der erſtere ſich von der am 28. October erlittenen
Niederlage ſo erheblich erholte, rührte zum großen Theil davon
her, daß die nationalen Parteien nicht von vornherein zuſammen
gingen, ſondern getrennt marſchirten. Anderwärts, wo man ſich
von Anfang an über einen gemeinſamen Candidaten verſtändigt
re ließ die ausgefallene Partei es öfter an Energie fehlen.

ſie heftige Gegnerſchaft von 1881 wirkte noch nach und ſtörte
nicht ſelten die Abſichten der Parteileitungen. Der Wiederkehr
derartiger Fehler wird die Arbeit bei den gegenwärtigen Land
tagswahlen wirkſam vorbeugen; es darf ſchon jetzt als feſtſtehend
angenonemen werden, daß das Zuſammenwirken der Ge-
mäßigt-Conſervativen mit den Nationalliberalen die
Regel, das Zuſammengehen der letzteren mit den

reiſinnigen, der Hochconſervativen mit dem Centrum eine
Ausnahme bildet. Gerade aber, weil im Großen und Ganzen
auf beiden Seiten die Neigung zu einträchtigem Frontmachenegen Freiſinnige und Klerikale beſteht, ſind r von
o provocatoriſchem Charakter, wie das liberaleWahlbündniß in Halle und der deutſch-conſervative Einbruch

in Hannover, vom nationalen Standpunkte ſo überaus
unerwünſcht, ſie erſchüttern das gegenſeitige Vertrauen, ohne
welches ein wirklich erfolgreiches Zuſammenwirken nicht denkbar
iſt, auf das Bedenklichſte. Die hämiſche Freude der frei-
ſinnigen und der ultramontanen Preſſe über den in
Hannover inſcenirten Kampf gegen die Nationalliberalen,
die h des Hallenſer Falles durch die „Kreuz-
e beweiſen auf das Bündigſte, wie gefährlich dieſe Vor
gänge für eine feſte Vereinigung aller nationalen Elemente ſind,
zugleich aber auch, wie ernſtlich die Oppoſition, ſowohl die kleri
kale als die radikale, eine ſolche fürchten. Um ſo energiſcher
müſſen natürlich Alle, welche dem Reichsgedanken in dem Reichs
tage mit zum S verhelfen wollen, dahin zuſammenwirken,
daß derartige Fehler in der Folge vermieden werden
und daß die aus denſelben erwachſene Mißſtimmung nicht zu

einer dauernden Schädigung der nationalen Sache führe.“
Dieſe Ausführungen zeigen deutlich, daß die Wahl

taktik der hieſigen nationalliberalen Führer von der nicht
durch perſönliche Motive beirrten auswärtigen Parteipreſſe
ebenſo wenig verſtanden wird, wie von hieſigen klardenken-
den und charakterfeſten Parteigenoſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Glauzig, 15. Oktober. (Brand der Zuckerfabrik hierſelbſt Jn der vergangenen Nacht iſt

unſere Zuckerfabrik, eine der bedeutendſten Deutſchlands,
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer iſt nach
den bisherigen Angaben in der im Hauptgebäude belegenen
ſogen. Schneiderſtube ausgekommen, die Mittheilungen über
die Urſache gehen auseinander am wahrſcheinlichſten klingt,
daß es durch rn von Putzwolle, welche dort zum
Trocknen auf ein Dampfrohr geſchichtet geweſen, entſtanden
ſei. Kurz vor Mitternacht iſt es bemerkt worden, aber
ohne daß es noch gedämpft werden konnte. Bald ſtand
die ganze Fabrikanlage in Flammen, gegen welche die
von allen Seiten herbeieilenden Spritzen und Feuerwehren
machtlos blieben. Unter mächtigen, erſt nach und nach
ſich legenden Feuerſäulen brannten die ergriffenen Räume
bis zum grauenden Morgen aus, und noch heute Mittag
züngelten hie und da an Holzwerk und namentlich aus

à
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den einſtigen Zuckervorräthen die Flammen. Die eigent-
lichen Fabrikgebäude ſind durchweg in Trümmerſtätten
verwandelt und bieten mit dem wüſten Wirrwarr von ge-
ſchwärzten Mauern und Giebeln, verkohlten Balken, durch
einandergeſtürzten Keſſeln, Pfannen, Maſchinen, Geräthen c.
einen troſtloſey Anblick. Verſchont iſt der Kalkofen, das
Rübenhaus, das Keſſelhaus, die Gasanſtalt, die große

Niederlage, das Wohnhaus des Directors und überhaupt
alle von der Hauptanlage etwas entfernt befindlichen Bau
lichkeiten. Die beiden großen Schornſteine ſtehen unbe
ſchädigt, ebenſo iſt die mit der Fabrik verbunden geweſene
öffentliche Poſtanſtalt unverſehrt geblieben und alle Poſt-
ſachen e. konnten gerettet werden nur die Telegraphen-
leitung iſt im Bereich der Fabrik zerſtört. Menſchen ſind

glücklicherweiſe nicht umgekommen oder verletzt. Ueber
die Höhe des Schadens, an welchem die Magdeburger,
Gladbacher, Leipziger, Aachener und Schleſiſche Ver-
ſicherungsgeſellſchaften betheiligt ſind, läßt ſich noch nichts
Sicheres ſagen; doch iſt er ſehr bedeutend. Außerdem
werden eine große Zahl Arbeiter und Arbeiterinnen aus
der ganzen Umgebung durch den Brand, der ſeit

Lenſchengedenken in unſerer Gegend der größte

Loburg, 14. Oktober. (Rohheiten. Trauriges
Unglück. Jagd.) Zufolge einer Wette (Object 20
verſpeiſte der früher in Schweinitz bei Loburg ſtationirte,
gegenwärtig in Ziß (bei Klötze in der Altmark) angeſtellte
Förſter B. in der Klötzer „Bürgerharmonie“ ein leben-

Kopfes. Selbſtverſtändlich wurde mit dem gewonnenen
Gelde flott nachgeſpült. Aehnliches leiſtete ebenfalls in

Folge einer Wette dieſer Tage in Kaldenkirchen (Rhein-
provinz) ein Zollbeamter, welcher drei junge Mäuſe,

weſenden Collegen verſchluckte. Dem von hier gebürtigen
17 jährigen Zimmerlehrling Baumgart (Sohn einer
armen Wittwe) wurden vor wenigen Tagen wegen Knochen-
fraß in der Königl. Klinik zu Halle beide Beine
amputirt. Den Armen ſoll ein gleiches Schickſal bevor-
ſtehen. Für den Unglücklichen wird gegenwärtig auf
Veranlaſſung des hieſigen Magiſtrats geſammelt. Jn
dem benachbarten Leitzkau'er Jagdrevier beginnt am 16.
d. M. die Jagd auf Hochwild, von welchem in dieſem
Jahre 500 Stück abgeſchoſſen werden ſollen, da der Wild-
ſtand ein ſehr hoher und den Waldkulturen ſchädlicher iſt.
Friſch auf zum fröhlichen Jagen!

Gotha, 12. Oktober. (Ein intereſſanter
Jnjurienprozeß) ſteht hier bevor. Der Richter wird
nämlich zu entſcheiden haben, ob es als Beleidigung eines
Mannes aufzufaſſen iſt, wenn ihn ein Mädchen ohne ſeinen
Willen küßt. Ein Rentier iſt nämlich neulich beim Skat-
ſpiel in die Lage gerathen, daß eine Kellnerin im Ueber-
muth ihm einen Kuß auf die Wange gab. Obwohl all
et die Sache als ein harmloſer Scherz aufgefaßt wurde,
o hat der biedere Rentner doch in Anbetracht der Szene,

die ihm ſeine beſſere Hälfte zu Hauſe machte, als ſie von
der Geſchichte erfuhr, die Beleidigungsklage gegen die küß-

luſtige Hebe angeſtrengt. (Weim. Z.)

Courszettel des Mehlbörſen-Pereins zu Halle.
(für 100 ks)

15. October 1885.

Weizenmehl 00 24,00—25,00R do. hl e esoggenme „50--22,e o. 21,00-21,50uttermehl 13,00.oggenkleie 10,00-11,00.Weizenkleie 19,00.Weizenſchaalen 9900.Haidemehl 32,50.
Bagdeburger Börſe, 15. October.

Reich. Anleihe
Magdeburger Stadt Obligationen 102,00BReuſtadt z Stadt- Obligationen 41Buckauer Stadt Anleihe 4Ahemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,50B
Keſſauer Gab-Pbligatio nen. 4Div. p. St.

1883 1884
Ragdeburger r „Geſellſchafts Act.p. St. à 300 M. vollgezahlt 231 242 375,008B

do Feuerverfſicher.“Actien p. St. 9000 M. i
mit 20 Kinzahlung 170 182 12800,006do r v p. St. à 1500mit 40 W Einzahlung. 9de SebensBerfich. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 28 425,00BDiv. in

12983 2 884
Actien-Branerei Neuſtadt- Magdeburg 4 10 190,00bz
taroline, conſolidirte BergwerksActien 4 19 7

Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 12 2 106,00bzDHeſſaner Gab ictien 4 13 18Eiſengießerei und Maſchinen Faurik Nien. ur- 4 2 S
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.“ Aen 17 7 113,00BLeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 e 2Magdeburger Allgemeine Gas Actien J 81 8 138,80 G

do. BankvereinAntheile 4 e 109,00Bda au und Creditbank- Aktien 4 81 8do. Bergwerks Actien. 4 15do. do. StammPriorit.Act. 5 15 15do. Privatbank-Actien 4 5 4 h 112,256do. Stratzendahn ctien J Sdo. Theafer Actien 31 3 90,0062narie, conſolioirte Bergwer s Artien 4 98,60 VMaſchinenfabrik Brckau- Acten 7 86,006Sachſ.- Thür. Brauncohlen-Serwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15 SZudenburger Maſchinenfabrr-Actien 4 30 30Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 Sla 1060,002

do, do. Stamm Prior. 6 7 111,006
Zuckerbericht der Magdeburger Börje

vom 15. October 18865.
GranulatedKryſtallzucker I. 29,00 .4
Kryſtallzucker II. 28,00 4
Kornzucker von 95 24,40-24,80
Kornzucker von 957
Kornzucker 88 Rend 23,30--23,60 .4 eyxl.
Nachproducte 88-92

do. 759 Rend. 19,70--20,80 .4
Tendenz: Ruhiger.

ein Brodraffinode

ein 4 31,25Gem. Raffinade 29,2 —30 25 .4
Gem. Mel's J. 28,00 28,10
Tendenz Sehr ruhig.

Kartoffelſpiritus für 10,000 I loco ohne Faß 39,5040,00 Die geſtrige Notiz war 39,50 40,00 Mart

Marktberichte.
Magdeburg, 15. October. Landweizen 157--162 Weiß-

weizen glatter engl. Weizen 145--154 Rauh-
weizen 140--148 Roggen 135--144 Chevaliergerſte
146--162 .4, Landgerſte 134140 Hafer 130-147 für
1000 kg.

S

„Berlin, 16. Oktober. Weizen per 1000 Küogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Cir Kündgungsoreis
.4 bez., Voco 148 -170 4 nack Nnalität ber., 4elhe Lieferungt-
aualität 160 .4 bez. per dieſen Mora und ver Oktober Novem-
ber 4 bez., per November- Dezember 161,25--161,75 161,5
bez., per Dezember-Januar 4 bez., per Januar- Februar
be., ver Februar-März 4 bez, per März April 169,75 4 bez.,
per April- Mai 4 bez., per MaiJuni 4 bez. Roggen
per 1000 Kiloor loco feine Waare gefragt, Termine faſt ge
ſchäftslos, gekündigt Ttr Fundtgungspreis 4 er. Loco
132 141 nach Qui lität ber Kieferungsqualität 136 hez.,
ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher feiner 139 .4 ab Bahn bez.,
per aieen WVonat und per Oktober November 4 dez., ver
November Dezember 136,75 e bez., per April Mai 143,75
bez. Serſte ver 1000 Kilonr ſtill, große und kleine 115
170 -4 nach Qualität bez. Hafer per 00 Kilegr loco unver-
ändert, Termine wenig verändert, gekündigt 4900 Ctr. Kün-
digungspreis 126,5 vez., Loco 125--160 nach Qu lität bez.,
Lieferungsquaſität 126,5 -4 be vommerſcher mittel 139-142 .4
bez. guter 143 146.4 bez., märkiſcher 138—-140 4 ab Bahn bez.
ruſſiſcher 127,5--130 ab Boden bez., per dieſen Monat 126,

126,75 .4 bez. r Oktober November bez., per Novem
ber- Dezember 126 25 bez., per April-Mai 133,25--1335 .4 bez.

Mai per 1000 Kilogr. lsco ſtill Termine getündigt
Cic. Kündigungspreis hez, Loco (16-120 4 nach Qual.
bez., per dieſen Monat bez., per September- Oktober
bez., per November Dezember bez., per April Mai
bez. Erbſen per 100 Ktulogr. Stochwaare 146 -2090 beqs.,
Futterwaare 138 145 -ach Qualität dez. Veljagten ver
100 Kilogr. gekündigt Ctr. Winterrap? bez. Sommer-
rap? 4 bez. Winterrübſen 4 bez. Sommerrühſen
be Rüböl ver 100 Kilogr i Faß Termine feſt, gekün
digt 1300 Ctr. Kündigungspreis 44,8 4 vez. Loco mit Faß

bez., loco ohne Faß 4 des. ver dieſen Monat, per Oktober
November und per November Dezember 44,8 bez., per De
zember Januar bez., per Januar- Februar 48 bez.,
per April Mai 46,8 .4 bez., per Mai Juni 47,1 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. 44 dez., loco bez., Lieferung

ber Sviritus ver 109 Liter 100 10, Ter-mine ſtill, gekündigt 80000 Liter, Kündigungspreis 38,8 4 bez.,
Loco mit Faß vez. ver dieſen Monat, ver Oktober No
vember und per November- Dezember 38,9-38,7 bez., per
Dezember-Januar 4 bez., per Januar-Februar bez., per
Februar März bez., per April Mai 4,440, 5-40,3 40,4

bez., per MaiJuni 40,7-40 640,7 .4 bez. Spiritus per
10) ter à 1000 10,00 van vhne Faß 39,3 4 bez.Weizenmehl Nr 00 2225 20,25, cr. O 2025 19 00.

S Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ger 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack, ſtill, gekündigt 500 Ctr. Kündigungsvreis 18,5 bez per
meſen Monat u. ver Oktober-November 18,50 4 bez, per Novem
ber Dezem er 18,60 4 bez. per Dezember- Januar 18,90
bez., per April-Mai 19,60 bez

Leipziger Produktenbörſe vom 15. October. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger alter 160--168 .4 bz.
u Bf., fremder alter 160 180 bz. u. Bf. hieſiger neuer
154 162 .4 bz. Unverändert. Roggen per 1000 Ko.
netto loco hieſiger 147—-151 bz. u. Bf., fremder 140-148 .4
bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco
hieſige neue 140--160 bz. u. Bf., Futterwaare 105--120 Bf.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger alter 1
4 bz. hieſiger neuer 140--144 bz., ruſſiſcher alter 136-144

bz. Mair ver 1000 Kilogramm netto loco rumäniſcher
127 bz., amerikaniſcher 126 bz., türkiſcher 124 bz.Rapskuchen per 100 Kilogramm netto loco 12,00 3
Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 45,00 bz. per
October- November 45,50 Bf., per November Dezember 45,50

Bf. Unverändert Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne
Faß loco 39,20 4 G. Unverändert.

Liverpool 15. October. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Mut maßlicher Umſas 8900 Ballen. Ruhig. Tagesimport
1000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 8000 Ballen davon
für Spekulation und Export 500 Zallen. Amerikaner ruhig,
Surats feſt. Middl. amerikaniſche Lieferung: Oktober 52
Verkäuferpreis, Oktober- November 52 do., November Dezember

Dezember-Januar 516 Verkäuferpreis, Ja
Aprilnuar-Februar 32 do., Februar-März 52 o., März- April57/16 do., AprilMai 5*! do. e

Börſennachrichten.
Berlin, 15. October. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt etwas beſſeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die günſtigeren Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze von
maßgebendem Einfluß Hier 5 ſich aber die Spekulation ſehr
reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen
in ſehr engen Grenzen; nur vereinzelt hatten Ultimowerthe et-
was lebhafteren Verkehr für ſich. Jm weiteren Verlaufe des
Verkehrs machte ſich denn auch ziemlich allgemein eine Ab-
ſchwächung der Tendenz geltend, ohne daß das Angebot dringen
der hervortrat. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für hei
miſche ſolide Anlagen, und fremdesfeſten Zins tragende Papiere
erſcheinen Anfangs zumeiſt etwas gebeſſert. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige konnten ſich heit ſtillem Geſchäfts
gang ziem ich behaupten. Der Privatdiskont wurde mit 2
notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche
Kreditaktien feſter ein, mußten aber ſpäter bei mäßigen Umſätzen
wieder etwas uachgeben; auch Franzoſen und Lombarden waren
Anfangs etwas beſſer, ſpäter abgeſchwächt, andere Oeſterrei
chiſche Bahnen behauptet und ruhig. Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen als ſchwach nach feſterer Eröffnung zu
nennen, Ungariſche Goldrente und Jtaliener waren behauptet.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt und mäßig leb
haft; Reichsanleih etwas beſſer; inländiſche Eiſenbahnprioritäten
ruhig. Bankaktien waren ſchwach und ruh g; Diskonto Kom
manditAntheile unter Schwankungen ziemlich behauptet, Deutſche
Bank wenig verändert. t wenig verändert und
ſtill; Montanwerthe ſchwächer, Laurahütte behauptet. Jnlän-
dte Eiſenbahnaktien zu ſchwächeren Cour en theilweiſe leb

after.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 15. October 1,45 Meter

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. October. Am
Pegel 1,36 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 15. Oktober. Der „Agence Havas“ zufolge

hätte der Miniſter des Aeußeren, Freycinet, auf die von
mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen Korps an ihm ge
richteten Anfragen über die h des Präſidenten
Ah geäußert, daß Grévy eine Wiederwahl annehmen
würde.

Petersburg, 15. Oktober. Am 23. September a. St.
(5. Oktober n. St.) begann im hieſigen Bezirksgerichte dieReviſion des Prozeſſes gegen Weh powiſ, welcher in

erſter Jnſtanz bekanntlich der Ermordung Sarah Beckers
ſchuldig erkannt worden war. Die Verhandlung endete
heute früh mit der Freiſprechung Mironowitſchs durch die
Geſchworenen.

Raſch einen Katarrh los zu werden, iſt nicht leicht, wie
Jeder weiß, der leicht zu Erkältung disponirt und doch gelingt
dies in den meiſten Fällen in ganz kurzer Z it, wenn man ſofort
die ſeit Jahren bekannten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen

gebraucht, welche durch ihre directe Einwirkung auf die entzün-
deten Schleimhäute die Urſache des Schnupfens, Huſtens, He ſer-
keit c. beſeitigen. Voß'ſche Katarrhpillen ſind erhältlich in den
bekannten Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den Namens-

zug Dr. med. Wittlinger's. [743
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im Grundſtück der Königl. Keithahn, Große Atigſecſe 33.

nahm

Tr T r e e Ü e :TZÜooÜOÜTÜ C ,,.::.ÄÜÜöGLL--CTCTNTNXÜCnn Ü m cv,7 BeOeſterr. Staatsb 399,00Berliner Börse V, 15, October EiſenbahnStammPrivorit. Actien. h e e ar. e Friſt Mann an aahn a00 Gold, Silber und Papiergeld.

Berlin Dresd 9 0 47,256 ogi r W r en Sonrs in Sarrerlin- Dresden. 2 efſterr. Rordweſtbahn gar. o. D.Marienburg Mlawta 5 5 114.6063 de o. (Lit. 3 5 83;006 v vp. in. rzb. à120 ars Solars er re SDeutſche Fonds. Rordhanſen- Erfurt 55 115.306 do. (Gold-Pr.) 5 105,408B à 110 5 109, 46036 Tucaten er St. WOſtpreuß. Sudbahn s 5 getr Südb. (2 Fr. Steur 3 308,25b3 be rzb. à 100 1 16000636 Jmperials per St.Deutſche Reichs -Anleihe. 7 101,6063 Saalbahn 3143 21104,25b3 do. do. Obl. (gar.) 5 103,50 6 ein. Nat. w. »Eredit 5 [100,40 Rapoleonsd'or ver St.
Breuß. conſol. Staats Anleihe 4 Weimar-Gera 1132 6(83,256 Reichenb.- Pard. (Gold-Pr.) 5 103,75 G rzb. à 110 412101, 75b36 Souverreigns. per St.do. do. 4 103,596 Ungar. RNordoſtbahn gar. 5 78,00b3 do. rzb. z 110 4 (95,75b; Engliſche Banknoten per 20,3156b3do. do. 31/2 99,10B do. n ar. 5 102, 60b Siddentſche Boden-Credit 4 1101,506 Banknoten per 100 Fr. 80,65 Gnen dent e es Deutſch u. V l en. 3 lan3n Induſtrielle Geſellſchaft nen in S„Anl. 2135, eu e o o Em. „30bz Jnduſtrielle Geſe aften. o. Silbercou ier einlö 1 Sitzun112 0 zv Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. gharkow er e s 99,25638 Zinsfuß überall 400. Ruſſiſche Banknoten 100 Rbl. [198,7065 gſeig
z gut und Reuingeriſche. i Vechen Nadgt o rer hege var. 760 a Du ger e d do m ven deSee Wandbr 4 10158 Sereiſh Nnt. i. à in. e. a 101. 808 e ver Dorcoes ehe Bankdisconto in Vz ommerſche 4 101,30b36 IV. u. J Ser 2 MoscoRjaſan gar. 5 100,106 ger a war. 16 27 258-738 l ſt 217 d T VorlasS Pofenſche, neue 4 i6ö 90 8 v el 433187186 Transkaukaſ. gar. 5 63 608 v 17 Sedan 2 m e g für di

O. 5 er. conv. 2 m rau 3S heut leeres 8 3 e 1181 be ha dige s 100,808 Lrar S 1813 z. irre 3 Kern geeg to ün 3 4 euntſche Con 3 erc. di Augen n iöi, i Sotthardbahn i. Ser. l 866 riedrichehöhe A. 25 du Brüſſel i wwKur und Nenmartiſch 4 S Serün- anhgieg. u. II. Em u 101, 300 r aagrfebrit e i 71378 Nebe
4 (101,75 2 3 reppiner Werke 78, mr t 181,758 Serlin Dresden (gar.)) 112 162;756 Bank und CreditbankActien. eiſae e Erriebrir 28 30 226, 006 Umrechnungs-Courſe: Hereußiſche 4 101,508 Verlin conv. und Zinſen à 4 ab ausgenommen Reichsbank ette, Elbſch 717 112906 g vurſe: hochwächſiſche g 1 101,756 Lit 41/2101,106 (43 gitbler arg etierer 11 0 1103,906 dM Sqreſiſhe 4 101,50 Szlin-Benimgt. u. I. m. e oldshall, chen. 4 88., 40b3 I Fl. öſterr. 100 olländ. 173 betr.aunſchw. 20Thl. 8. Mk. p. S. fr. 94,50B Em. conv. 412101,50 G Dividende e 1884 öwe u. Co. 10 10 208,900b I Dollar o. s ubel 35 82071, evangeCölnMind. Prämienſcheine 124,75b3 u Bei Pa. A. B. C. 4 1101,60 G Bank des Berliner Peſend 5145 Magdeb. ung Gas (8 8 138,80 G 100 Frü. 2 vo x 0 X.

rasſ e Renten von 78 3 87,40bz F. 41/2101,25 G Berliner Handels-Geſ. 7 9 140,006 Magdeburger Baub. 8 8 118256 z und3 Pfandbr. ne 101,606 Berin eitian rii. n. F. E. 161-7063 Dzrnſtädier Bank 8 i. 7 134.008 Rordhäufer Tapetenfabrik 6135 107,508 une e c ihn irre San 373 h s Leipziger Börse v. 15 Oetober enT 3 e e Bant do r erlinern 18795 101506 er ält. 9 3 144108 Magdeburg 10 9 186/506 er. aktenAusländiſche Fonds. öln- Mind. r rin IV. p. 4 101,50 Deriſche Genoſſenſch. Bank 7 8 132 S chem. Fabrik 1215 230, d06 eines
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Täglich geöffnet von Vormittags 10 Uhr bis Abends S Uhr. Die Motoren und Arbeitsmaſchinen ſind in Thätigkeit. d

Die Aussttlungshan Verden abwechselnd durch Eereneravdrenner II Aleetre nes Aen Aue d

v h t v er e e e e l. r dV Entrée 50 Pfg. Für Kinder die Hälfte. Dauerkarten 2 Mark. in
Billets im Vorverkauf bei den Herren Paul Grimm, gr. Ulrichſtraße 31 und Kleinſchmieden u. Markt-Ecke, Gustav Quien, Leipziger wirk

ſtraße 5, und F. A. Remmert, gr. Steinſtraße 14. Ta. s n a a e n in mun nnrrnnnnnnnnnernrnuunnnin m e e rer rer i en nesf. c cÄÖX tn e. e n n e n beſteVolkePreiconservativer Verein Merbet- I. Winterhüte Gencen Huvten u feterket n
ie nür Zörbi Damen und Mädchen, Helmschenalzbonbonsfür 3 örbig und AUmgegend. neueſte Formen, größte Auswahl, empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen von bekannter Güte und Wirkung ſah

Sonntag, den 18. October 1885, W. Pospichal, Leipzigerstrasse u. gen W Senuvert 95 Narn
Uebe

Nachmittags 4 Uhr dereim Saale des Rathhauſes zu Törvis. Herrenhüte Aetznatron a
Ausserordontliche Versam mlung. u gute Qualitäten, von 1,50 .4 bis zu den feinſten es n 3 m in

Aufſtellung der Candidaten und Beſprechung der Wahl zum W. Pospichal, Ieiprigerstrass 6 l pfoh m emol c 5 ſelbe

Abgeordnetenhauſe. Wege sDie Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. zigGäſte ſind willkommen. Der Vorstand. Hiermit empfehle ich den Herren Landwirthen mein Lager von:Getreide-Reinigungy-Naschinen, außerordentlich lercht Larben,

Pröussische Benten-Versichernngs- Anstalt a enteeen en h
lonen, ff. Leder- und Schuhlack,zu Berlin. Rüben- u. Kar ioſelsomeidenaschinen, a. Hua- Kein ad Dchekan halt

Altersverſorgung, Verſicherung von Renten jeder Art, wie vonAusſteuer-Capitalien mit und ohne Rückgewähr. lität in verſchiedenen Größen empfohlen N. Waltsgott.Die Anſtalt iſt die bedeutendſte Renten- Anſtalt Deutſchlands. Kartoffelwaschmaschinen, außerordentlich praktiſch. Butterfarbe,
Es betragen die 1885 baar zu zahlenden Renten 1 931 468,95 und dieGeſammt Aktiva zur Zeit über 58,000 000 Mark. Kartoffelguetschen, in O Gröſen. Käsefarbe z

Die Anſtalt, gegründet 1839 ſteht unter der ſpeciellen Aufſicht
des Staates und bietet ihren Mitgliedern die Garantie größter So Kar toffel- II. Putterdämpf- Apparate, in verſchiedenen empfiehkt M. Waltsgott.

lidität der Verwaltung und unbedingte Sicherheit für Erfüllung Größen. T J tt pf ndaller Verpflichtungen. Scu otmühlen mſg Obruckſachen ſind beim Unkterzeichneten zu haben, welcher auch CIII'OI I Gvel demündlich jede weitere Auskunft hen ws 9 726 far Hanb, Gpr umd Dawpfvetries Glycerinseife n h 5 nF. ordun 9 Haupt Agent alle a/S., W Schmicdht, halte ſtets auf Lager. [98 2
Martinsberg No. 6 43. Magdeburgerſtr. 43. Vertreter von Rud. Sack in Plagwitz. M. Waltsgott. We

DSecbauer Schwetſchte'ſch ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu 243 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Zweite ordentliche Generalſynode.
Fünfte Sitzung vom 15. Oktober.

itzender Graf von Arnim-Boytzenburg eröffnet diee I Uhr mit der Mittheilung von dem am 14. d. M.
erfolgten Tode des Synod. Superintendent Maſſalien (Sorau).
Die in ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben

en StiBen.n Don dem Evangeliſchen Oberkirchenrath ſind an neuen

Vorlagen eingegangen Ein r h betr. die Fürſorge
für die Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen. 2) Ein Kirchen
geſetz ber. die Abänderung der SynodalOrdnung vom 10. Sep

ber 1873.ten Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Syn.
Nebe, welcher lautet:

Hochw. Generalſynode wolle im Anſchluß an den Erlaß des
vochw. Evangeliſchen Oberkirchenraths vom 15. Dezember 1884,
betr. die ſektireriſchen und ſeparatiſtiſchen Bewegungen in unſerer
evangeliſchen Landeskirche:

ihre volle Zuſtimmung dazu deklariren, daß nach Seite
z und 4 des qu. Erlaſſes die Annahme außerkirchlich geſpendeter
Sakramente oder beharrliche t an ſektireriſchen Kultus
akten oder Förderung ſektireriſcher Beſtrebungen mit dem Amte
eines Aelteſten und Gemeindevertreters reſp. Presbyters und
Repräſentanten unverträglich iſt;

2) Jm Anſchluß an pag. 11 und 12 des Erlaſſes den hoch-
würdigen Evangeliſchen Ober-Kirchenrath erſuchen, ein Kirchen
geſetz vorzubereiten durch welches die Kirche in Stand geſetzt
wird gegen Kirchenglieder die durch konktudente Handlungen,
welche ſie an ſich oder an den ihnen Untergebenen vollziehen
laſſen, ihren Abfall von der Kirche beweiſen, oder welche
ſektireriſche Beſtrebungen fördern, nach vorhergegangener ver
geblicher ſeelſorgeriſcher Einwirkung, wenn nicht Ausſchließung,
ſo doch Kirchenzucht bis zur Verſagung kirchlichen Begräbniſſes
zu verhängen.

Der Antragſteller Syn. Nebe verweiſt auf den Umfang der
ſektireriſchen Beſtrebungen welche ſich namentlich in einzelnen
Landestheilen geltend machen. Die bis jetzt beſtehenden Beſtim
mungen über die Kirchenzucht paſſen nicht auf die Sektirer und
Separatiſten; dieſe paſſen in den Rahmen nicht hinein, und des-
halb müſſe ſich die Kirche nach dem Vorſchlage des vorliegenden
Antrages gegen die Angriffe wehren, welche ſie in ihrem Fun
damentalbeſtande gefährden. Videamus, ne quid detrimenti
capiat ecclesia! Generalſuperintendent Dr. Baur verweiſt
auf die Gefahren die namentlich in den weſtlichen Provinzen
durch das Sektirerthum der evangeliſchen Landeskirche erwachſen.
An den Gemeindemitgliedern, welche ſich an den ſektireriſchen
Kultusakten betheiligen, beſitze die Kirche ein kirchenauflöſendes
Element, denn ſie ſtören das innerſte Weſen der Kirche. Nichts
deſtoweniger dürfe man ſich nur mit äußerſter Schonung der
irregeleiteten Gemüther annehmen. Neben den Maßregeln des
Kirchenregiments ſchlage er der Generalſynode vor, direkt jan
die Gemeinden eine Anſprache bezüglich des Punktes zu richten,
und er weiſe ferner auf ſtrenge Kirchenzucht, auf ſtrenge Zucht
im Pfarrhauſe und auf ernſte fleißige Arbeit der Pfarrer hin.

Die Syn. Meinhold, Aegidi u. Gen. beantragen, dem
Ausdruck „Förderung ſektireriſcher Beſtrebungen“ noch durch den
Ausdruck werkthätige“ zu verſtärkeg.

Syn. Superintendent Eichler (Ueckermünde) beantragt, dem
Alin. 2 des Antrages als weiteres Strafmitiel hinzuzuſetzen:
„nöthigenfalls Ausſchließung aus der Gemeinſchaft der evan-
jeliſchen Landeskirche“. Profeſſor Dr. Cremer weiſt darauf theilen denn ei rdeußwen g fähigkeit erheblich beeinträchtigen und die Einnahmen der Behin, daß man bei Anwendung der Kirchenzucht doch nicht ganz
mit Unrecht den Vorwurf auf ſich laden würde: Jhr laßt Viole
ungezüchtigt in der Kirche, welche wegen Unzucht, Trunkenheit,
Verachtung des göttlichen Worts u. ſ. w. einer ſolchen Kirchen

j thun können.

zucht dringend bedürftig wären. wenn aber gläubige und fromme
Chriſtenmenſchen auf Jrrwege gerathen, dann ſollen ſie gleich
mit Kirchenzucht und Ausſchließung aus der Landeskirche be-
dacht werden! Er beantrage deshalb, an Stelle den Worte „be-
harr.iche Betheiligung“ die Worte zu ſetzen „beharrliche, gewohn
heitsmäßige, prinzipielle Betheiligung“, außerdem aber am
Schluſſe der letzten Zeilen von „wenn nicht Ausſchließung“ bis
„zu verhängen“ zu ſtreichen und dafür nur zu ſetzen: „ſich zu
ſchützen Syn. Niemann (Münſter) empfiehlt den Nebe'ſchen
Antrag. Syn. Borgius (Frankfurt a. O.) hält eine Stellung-
nahme gegen die Sektirer für ſehr ſchwierig, weil unſere Kirche
ein anderer Begriff iſt, als die katholiſche Kirche, weil wir eige
Geſchichte haben, welche uns lehrt, daß ſektireriſche Bewegungen
häufig ein Korrektiv gegen todte Rechtgläubigkeit geweſen ſind
und weil es gefährlich erſcheint, das Sektirerthum mit dem
Nimbus des Martyriums zu umgeben. Trotzdem müſſe daran
jeſtgehalten werden, daß da, wo durch das Sektirerthum die
evangeliſche Kirche in ihrem Fundamentalt eſtande gefährt et wird,
die Einheit als aufgehoben zu betrachten iſt. Das wirkſamſte
Mittel gegen Sektirerei und Separatismus ſei nach ſeiner
Meinung nicht die Kirchenzucht, ſondern die ſeelſorgeriſche Ein-
wirkung. Syn. General- Superintendent Dr. Carus (Königs-
berg) ſchließt aus ſeinen Erfahrungen in Oſt- und Weſtpreußen
ſich dem Nothſchrei über den durch die ſektireriſchen Beſtrebungen
in unſerer evangelſichen Landeskirche hervorgerufenen Nothſtand
an. Die Sektenkrankheit ſei aber auch gleichzeitig ein Symptom
eines in unſerer Kirche noch herrſchenden Uebelſtandes, der darin
beſteht, daß ſie die Bedürfniſſe eines Theiles des gläubigen
Voltes nicht befriedigt. Gegen die daraus entſprechenden Schä-
den müſſe in erſter Reihe die Seelſorge in's Feld geführt werden,
in zweiter Reihe dürfte man zu ſolchen Disziplinargeſetzen grei-
fen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Nebe mit den
Amendements Cremer angenommen.

Lutherbibel. Derſelbe lautet: a
ſchließen: Die Synode erſucht den Evangeliſchen Ober- Kirchen

Halle, Sonnabend, 17. October 1885.

Das Kirchenregiment wünſche dem wichtigen Un-
ternehmen den beſten Erfolg. (Beifall.) Bei der Abſtimmung
werden die Anträge Hegel und Rietſchel angenommen.

Ein vorliegender Antrag der Rheiniſchen Provinzialſynode,
betr. Wahrung des Rechts der Gemeinden bez. des Umlagemo-
dus der Kirchenſteuer wird nach einem Referate des Syn. Dr.
Frohwein für erledigt erklärt.

Es folgen Berichte der Petitionskommiſſion. Die Petition
der Kreisſynode Paſewalk, betreffend die Wiedereinführung der
Duplikatregiſter von Taufen und Trauungen Berichterſtatter
Superintendent Hevelke) wird, nachdem ſich Präſident Dr. Her
mes dagegen erklärt hat, abgelehnt. J11 u luß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag

r.

Zur Sonnutagsfrage.
Aus Anlaß der Erhebungen über die Beſchäftigung ge-

werblicher Arbeiter an Sonn- und Feſttagen war der
Magdeburger Kaufmannſchaft eine Liſte der vom Groß
handel und der Großinduſtrie angehörenden Betriebe mit
dazu gehörenden Fragebogen zugegangen, welche, nachdem letztere
von den Unternehmern ausgefüllt worden, der Behörde mit Be-
gleitbericht zurückgegeben worden ſind. Aus dem Jnhalt der
Antworten ergiebt ſich, daß die Unterſagung der Sonntagsarbeit
von unberechenbaren Folgen für die Jnduſtrie begleitet ſein würde.
Nur ein kleiner Theil der Betriebe, der im Verhältniß die we
nigſten Arbeiter beſchäftigt, würde die Sonntagsarbeit entbehren
können, ein anderer von der Unterſagung derſelben nur leichte
Unannehmlichkeiten haben, weil er nur periodiſch an Sonntagen
arbeiten läßt. Gerade diejenigen Jnduſtrien aber, welche von
hervorragender Bedeutung ſind und der Mehrzahl der Arbeiter
Beſchäftigung geben, ſind nicht im Stande, auf die Sonntags
arbeit zu verzichten, denn theils bedürfen ſie des Sonntags zum
Reinigen und Jnſtandſetzen der Maſchinen, Geräthe und Fabrik-
räume, um den Betrieb in der Woche ununterbrochen aufrecht-
erhalten zu können, theils erheiſcht die Natur ihrer Fabrikation
den unbedingten Ausſchluß jeder Unterbrechung, wenn ſie nicht
Gefahr laufen wollen, die in der Bearbeitung befindlichen Pro
ducte dem Verderben auszuſetzen. Endlich handelt es ſich um
ſolche Betriebe, deren Hauptausführungen ſich auf wenige Monate
des Jahres zuſammendrängen, namentlich ſolcher, deren Fabrikate
in der Landwirthſchaft und deren Gewerben Verwendung finden.
Die Annahme, daß den Arbeitern ſelbſt ein wichtiger Dienſt mit
der Unterſagung der Sonntagsarbeit geleiſtet wird, dürfte durch
die Erhebungen widerlegt ſein. Mehrfach betonen die befragten
Jnduſtriellen, daß die Sonntagsarbeit, weil beſſer bezahlt, ihren
Arbeitern ein gern geſehener Zuſchuß zum Wochenlohn wäre,
namentlich wird aber auf die großen Einbußen (50 bis 160
auf das Jahr) hingewieſen, welche die Arbeiter ohne Ausſicht
auf Erſatz dadurch erleiden müßten, daß der Betrieb an einem
Wochentage unterbrochen werden müßte, um die ſonſt am Sonn-
tag beſorgten Reparaturen, Reinigung und Jnſtandſetzungsarbeiten
vorzunehmen. Das kaufmänniſche Perſonal wird Sonntags ſo
unbedeutend im Großhandel in Anſpruch genommen, daß ihm
für Erholung und Erbauung volle Zeit bleibt. Nach Berathung

dieſer Ergebniſſe hat das Aelteſten-Collegium ſeine gutachtliche
Anzeige wie folgt zuſammengefaßt: Nach den von uns vor-
genommenen Erhebungen würde ein geſeßliches Verbot der Sonn
tagsarbeit für Handel und Jnduſtrie mit den ſchwerſten Nach-
theilen verbunden ſein, denn ein ſolches würde unſere Concurrenz-

triebsunternehmer wie Arbeiter bedeutend ſchmälern, ja ſogar
den Fortbetrieb wichtiger Jnduſtriezweige gänzlich unmöglich
machen. Für dieſe Nachtheile läßt ſich aber ein Erſatz auf
ideellem Gebiete um ſo wenizer erwarten, als die Sonntags-
arbeit, wie ſie jetzt betrieben wird, den Beſchäftigten abwechſelnd
zu ihrer Erbauung und Erholung bereits die erforderliche Zeit
läßt und ihnen Gelegenheit zu einer würdigen Sonntagsfeier
gewährt.

Staatsanwalt Heinemann und Paul Lindau.
Die in dieſen Tagen erſchienene Broſchüre des Staatsan-

walts Heinemann „Der Proceß Graef und die deutſche
Kun ſt“ iſt ſowohl wegen der Perſon des Verfaſſers, als wegen
des behandelten Gegenſtandes von größerem Jntereſſe. Nach
den erſten Worten, daß „auf die Entrüſtungsrufe über den par-
teiiſchen, verfolgungsſüchtigen Staatsanwalt vielleicht an anderer
Stelle die verdiente Antwort erfolgen wird“, in welchen der
„B. B.-C.“ eine Drohung erblickt, wird der Angriff auf Herrn
Paul Lindau mit großer Feinheit eröffnet. Er dürfe zu ſeinem
Bedauern nicht antworten ſo ſchreibt Herr Heinemann, denn
Herr Paul Lindau würde ihm nimmerznehr glauben, daß er nur
um der Sache willen und nicht aus verletzter Eigenliebe ſchreibe.
Sei er es doch geweſen der vor dem Juſtizgebäude im Laufe
der Verhandlungen vor Jedem, der es hören wollte, in die muth-
vollen Worte ausbdrach: „Den Staats anwalt werden wir
hochfliegen laſſen, laßt nur die Freiſprechung erſt
erfolgt ſein, dann ſoll er fliegen!“ Er ziehe aus dieſen
Aeußerungen nicht im Mindeſten den Schluß, daß Herr Paul
Lindau, der bei einem Haar als Sachverſtändiger über Kunſt-
Angelegenheiten in dieſem Prozeſſe vernommen worden wäre,
nicht etwa die größte Unparteilichkeit in dieſer Sache ſich be
wahrt hatte, er ſei im Gegentheil ſogar überzeugt, daß, als Herr
Lindau im Moabiter Weinlotol in Geſellſchaft einer vertrauten
Freundin der Rother'ſchen Familie und anderer dieſer Familie

J nicht übelwollender Zeuginnen, am edlen Rebenſaft ſich erlabteEs folgt ein Antrag des Syn. Dr. Hegel bezüglich der gſt ſich
Die Generalſynode wolle be

Rath, nach Vollendung der in Folge der Beſchlüſſe der Eiſenacher
evangeliſchen Kirchenkonferenz veranſtalteten Reviſion der Bibel-

her ausgegeben ſein wird, wegen der kirchenregimentlichen Geneh-
migung und Einführung der revidirten Bibel zum Gebrauch in
den Gottesdienſten und im Religionsunterricht unſerer evan
rege Landeskirche nunr im Einverſtändniſſe mit der General
ynode Beſtimmung zu treffen.

Syn. Prof. Dr. Schlottmann (Halle) beantragt zu dem-
ſelben Gegenſtande: „Die Generalſynode wolle den Wunſch
ausſprechen, daß die eCommiſſion bei der in Ausſicht genommenen abſchließenden

und ſie ſeiner Unterhaltung würdigte, es ihm lediglich darauf
ankam in kluger und unbemerkter Weiſe hinter die eigentliche
Wahrheit zu kommen und in ſeiner Bruſt ſich ein objektives
Urtheil über Schuld und Nichtſchuld zu bilden. Herr Paul

Lindau hat den Angriff ſofort in einem an den „B. B. C.“ ge
Ueberſetzung Luther's und nachdem die revidirte Bibel im Druck richteten Schreiben beantwortet, die Richtigkeit des von Herrn

Heinemann Geſagten, ſoweit es ſich auf ſeinen Ausſpruch bezog,
dementirt, und ſich zu der geiſtreichen Bemerkung zur Sache

zur Reviſion der Luther-Bibel berufene

verſtiegen, daß es Herrn Staatsanwalttsan! einemann abſolut gar
nichts angehe, mit wem er frühſtücke. as übrige, was Herr

Lindau über ſeine ſchrifeſtelleriſchen Studien, das Ergebniß der
ſelben und ihre Erſcheinungsweiſe ſagt klingt ſehr hochtrabend,
wenn er ſagt: „Und ich kann ſagen, daß, wenn alle Staatsan-
wälte ihre Aufgabe mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit erfüllten,

mit der ich in dieſem Falle meine ſchriftſtelleriſche Aufgabe zu
Berathung ſämmtlicher Berichtigungen der Ueberſetzung Luthers
noch einmal nach dem Grundſatz prüfe, daß nicht die wiſſen
ſchaftliche Richtigkeit, ſondern das, was der Gemeinde frommt,
in erſter Linie darüber entſcheidet, in welchem Maße die an ſich
anſchenswerthen Berichtigungen in die Lutherbibel aufzuneh-

en ſind.
yn. Dr. Rietſchel beantragt ger Beſchlußfaſſung:

„Generalſynode begleitet unter warmem
diebiſggfatige Arbeit der
Revi
entgegengehende Werk mit freudiger Anerkennung und ſpricht
den Wunſch aus, vaß die Commſſſion bei den in Ausſicht ge
nommenen abſchließenden Berathungen des in Gebrauch befind-
lichen Bibeltextes bei dem auch bis jetzt von ihr befolgten
Grundſatze bleiben werde, daß nicht das Intereſſe gelehrter Be

ank für die langjäh-
Halleſchen Commiſſion, betreffend die

ion der Bibelüberſetzung Luthers, das ſeiner Vollendung eh die Jh i
nicht blos der Sinnlichkeit, auch für Euer Leben wie für Eure

erfüllen beſtrebt bin, daß ihnen dann manche ſchwere Unan
nehmlichkeiten erſpart bleiben würden.“ Er erkennt aber an,
daß Herr Heinemann „eine undankbare und ſehr ſchwierige
Sache ar nicht erfolgreich aber doch mit großem Nachdruck
und Talent vertreten hat.“ Der Hauptangriff der Broſchüre
richtet ſich gegen Pr. Frenzels kritiſche Bemerkungen über den
Prozeß aber der Ton iſt ein ernſter, nicht wie Herrn Lindau
egenüber ironiſcher. Jn den letzten Sätzen der Broſchüre wendet
ich auch der Verfaſſer an die Künſtler: „Und Euch Jhr ver

ehrten Künſtler die Jhr ein Heiligthum der Sittlichkeit,
Schöpfungen in Anſpruch nehmt, an Euch denke ich beim Nieder
ſchreiben dieſer Zeilen Euch ſind ſie gewidmet, Euer Beifall,
auch wenn er ein ſtiller bleibt, iſt es einzig und allein, an dem

mir gelegen iſt. Jch habe qualvolle Stunden und Tage zuge
richtigung, ſondern das des Schriftverſtändniſſes und Schrift

vergnügten oder tauben Ohren die Grundſätze zu vertheidigengran s der Gemeinde darüber entſcheidet, in welchem Maße
ie an ſich wünſchenswerthen Berichtigungen in die Lutherbibel

aus dem Geiſte des göttlichen Wortes und nach dem Gebrauche
der deutſchen Sprache aufzunehmen ſind.

Generalſuperintendent Dr. Brücdner erklärt im Namen des
Oberkirchenraths, daß das Kirchenregiment der Bibelreviſion

erzeit das eher chſte Intereſſe entgegengebracht, niemals aber
auf die Kommiſſton beſtimmend einzuwirken verſucht habe. Die
revidirte Bibel werde ſich, von den Gemeinden gut aufgenom-
men ganz von ſelbſt einführen und mehr noch als der Overkir
chenrath werde Herr Hegel als Vorſitzender der Bibelgeſellſchaft

verſucht.“

bracht da ſich im Schwurgerichtsſaal vor Hunderten von miß-

ſuchte, die ſo ungern vernommen wurden; ich bin, gleich wie der
treffliche Vorſitzende des Gerichts, mit lächerlichen Droh und
Schmädbbriefen aller Art überſchüttet worden, und ein tiefer
Ekel müßte die Oberhand gewinnen wenn ich nicht Eurer ge
dächte und wenn nicht eine ſtill glimmernde Begeiſterung mich
über den Schmutz hinweghöbe, mit dem man mich zu beſudeln

Jntereſſant iſt, daß Staatsanwalt Heinemann wie
das „Deutſche Tageblatt“ mittheilt, ſelbſt ſchaffender Künſtler
i iſt und vor wenigen Jahren ein Heft Lieder in einer Berliner

Muſſikalien-Verlagshandlung hat erſcheinen laſſen.
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im beſonderen Abdruck bei Mittler u. Sohn erſchienenen
Lebensbildes des verewigten Prinzen Friedrich Karl, aus
welchem wir geſtern das ſchöne Gedicht Ernſt Moritz
Arndts an den 19jährigen, damals in Bonn ſtudirenden
Prinzen mittheilten, iſt dem Verfaſſer mit Bezugnahme
auf die mehrfachen Corps- und Armeebefehle, welche der
Prinz an die ihm unterſtellten Truppen bei verſchiedenen
Anläſſen im Frieden und Kriege erlaſſen hat, und die in
der Biographie theilweiſe Erwähnung gefunden haben, der
nachfolgende Diviſionsbefehl mitgetheiltworden, welchen
der Prinz am 4 Juli 1860 an die Truppen der 3. Divi
ſion gerichtet hat, als er das von ihm ein Jahr lang ge
führte Commando dieſer Diviſion mit dem des 3. Armee-
co'ps vertauſchte:

„Soldaten der 3. Diviſion! Jch höre auf, Euer Diviſions-
Commandeur zu ſein, denn durch den Willen des Prinz Regenten
bin ich zum commandirenden General des 3. Armeecorps ernannt.
Es iſt alſo heute das letzte Mal, daß ich zu Euch rede. Jhr
wißt es alle und habt es aus meinem eigenen Munde gehört,
wie große Stücke ich auf Euch Pommern halte. Jhr ſeid ge-
horſam, treu, unverdroſſen, ausdauernd, ehrliebend, beſonders
beherzt und kriegeriſch, voller Kraft und Lebendigkeit und geſchickt
im Gebrauche Eurer Waffen! Täglich konnte ich mich von Euren
Fortſchritten überzeugen und noch letzthin, bei meiner Beſichtigung,
habe ich ſo viel Freude an Euch gehabt. Fahrt mit Eifer ſo
fort! Jhr babt mich mit ſolcher Zuverſicht erfüllt, daß ich mich
vergeblich frage, welches der Feind iſt, den Jhr nicht beſie en
müßtet. Jch kenne keinen Jch theile vollkommen Eure Mei-
nung, daß dieſe pommerſche 3. Diviſion ſchon allein ſo viel werth
iſt, wie ein ganzes Armee Corps. Jhr begreift daher, daß die
Trennung von Euch mir herzlich ſchwer wird. So lebt denn
wohl und ſeid Gott befohlen, Jhr lieben Leute, Jhr kriegeriſchen
Pommern. Wenn ich auch ferner nicht mehr unter Euch bin,
mein Herz, das bleibt in Pommern, bei Euch! Behaltet denn
auch mich in gutem Andenken, damit wir als alte Freunde uns
begrüßen, wenn dermaleinſt mein Sehnen ſich erfüllte, Euch in
den Feind zu führen, denn glücklich muß der ſein, der Euch com
mandirt. (gez.) Friedrich Karl, Prinz von Preußen,“

Einen beſſeren Ausdruck des zündenden Einſluſſes,
den der verewigte Prinz auf ſeine Soldaten auszuüben
verſtand, kann man nicht finden.

Ueber Kamerun
hat kürzlich Dr. Max Buchner, der ehemalige deutſche Ver
treter in Kamerun, in der Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin
einen höchſt lehrreichen Vortrag über dieſes unſer Schutzgebiet
gehalten. Zuerſt unterwarf er Kamerun einer Betrachtung in
geologiſcher, geographiſcher, botaniſcher und zoologiſcher Beziehung.
Der Urwald gehört zu den großartigſten, die in den Tropen zu
finden ſind, jedoch nur ſoweit als der Boden vulkaniſch iſt. Das
ganze Bergſyſtem ift vulkaniſchen Urſprungs. Die Elephanten
binterlaſſen in dem Urwald Spuren ähnßich denen der Wild-
ſchweine in unſeren Wäldern Das Hintekland von Kamerun
iſt noch ſo unberührt, daß ſchon zwei Tagereiſen mit dem Dampfer
ſtromaufwärts Stämme wohnen, welche in dem Redner den
erſten Europäer mit Jubel begrüßten. Was das Klima betrifft,
ſo iſt es nicht ungeſunder als an hundert anderen Orten in den
Tropen. Auf den Bergen giebt es jedenfalls fieberfreie Gegen
den. Als Trockenmonate können nur der Vecember und der
Januar gelten, die übrigen ſind Regenmonate. Die Anſiedlungen
der Dualla, deren wir ungefähr 39000 zählen, liegen alle nahe
aneinander. Die Leute ſind hoch gewachſen, ſehr muskulös und
zeigen keineswegs die ſogenannte „Wadenloſigkeit“ der Neger;
wohl aber erinnern ihre breiten und unſchönen Geſichter an den
traditionellen Negertypus unſerer Tabaksläden. Auch ſchneiden
ſie ſich Narben ein und reißen die Augenbrauen aus, da man
dieſelben für läſtig und überflüſſig hält.

Die Schilderung, die Dr. Buchner von ihren Sitten entwarf,
zeigte, daß ihm die eben erſt überſtandene ſtarke Fibererkrankung
den guten Humor nicht zu rauben vermochte.

Am 1. December 1884, als die Unruhen ausbrachen, befand
ſich Dr. Buchner in Woermann's Faktorei. Es war eine bange
Zeit, da 20, weit zerſtreute Weiße ſich ganz durch eigene Kraft
gegen 600, ſie umſchließende Neger vertheidigen mußten. Von
letzteren aber führten 400 Steinſchloß-, 100 Perkuſſions-Gewehre,
die übrigen bereits Hinterlader aller Syſteme: Henry Martini,
Snyder u. ſ. w., einige zwanzig ſogar Wincheſter-Repetirbüchſen.
Dabei hatten die Kerle maſſenhafte Patronen im Gürtel, und
daß auf ihren Häuptern preußiſche Pickelhauben und franzöſiſche
Küraſſierhelme nicht fehlten, war ſelbſtverſtändlich.

Schnaps und Bier ſind beliebt, doch trinkt König Bell nur
letzteres, denn er ſagt: „Einmal habe ich Rum getrunken und
dann wußte ich nicht mehr, was ich that.

Jhrem Charakter nach ſind die Dualla jähzornig', eigen-
ſinnig, zu Gewaltthaten geneigt und dabei hochmüthig, weil ſie
durch die engliſche Erziehung verdorben ſind. Bei den portu-
gieſiſch erzogenen Negern weicht ſelbſt eine große Karawane von
200 Mann dem Weißen aus, in Kamerun aber muß letzterer
ſelbſt einem einzelnen Neger aus dem Wege gehen, wenn er
nicht geſtoßen ſein will.

Jeder Mann hat 2—8 Frauen, welche ſein Capital bilden,
deſſen Zinſen die Kinder ſind. Die Töchter werden an die hei-
rathsluſtigen Männer verkauft, weshalb es in Kamerun vor
theilhaft iſt, Töchter zu haben. Eine Tochter von King Aqua
oder King Bell iſt ihre 8000 Mark werth.

Der Handel iſt den Weißen nur bis auf 50 km von der
Küſte geſtattet die Duallas bilden die Zwiſchenhändler, welche
die Erzeugniſſe des Jnnern mit einem Gewinn von bis zu 300
Procent verkaufen. Der Handel iſt ſehr entwickelungsfähig, zu
mal wenn erſt dieſer Zwiſchenhandel beſeitigt ſein wird. Außer-
dem iſt Kamerun ein vorzügliches Cult'vationsgebiet, große
Schwierigkeit macht freilich die Arbeiterfrage. Die Duallas ſind
ſchlechte unzuverläſſige und viel zu theuere Arbeiter. Hoffentlich
wird ſie die deutſche Erziehung ändern.

Die Meldungen des Halliſchen Standesamtes im
Monat September 1885.

Jm Monat September hat des Halliſche Standesamt ein-
ſchließlich 12: 6 m. und 6 w. Todtgeburten 155: 99 m. und 56
w. Todesfälle veröffentlicht. Davon kamen auf das Kindesalter
bis zu 11 Jahren 81: 51 m. und 30 w., wovon 43: 27 m. und
16 w. dem 1. Lebensjahre und 25: 15 m. und 10 w. dem 1.
Lebensmonate angehörten, auf das Alter von 15--20 Jahren 5:
3 m. und 2 w., von 20--30 Jahren 8: 5 m. und 3 w., von
30-40 Jahren 9: 6 m. und 3 w., von 40--50 Jahren 12: 10 m.
und 2 w., von 50--70 Jahren 29: 17 m. und 12 w., von 70--90
Jahren 11: 7 m. und J w. Perſonen.

Geburten ſind im Monat September veröffentlicht worden
264: 132 m. und 132 w. Darunter befanden ſich 33: 15 m. und
18 w. uneheliche und 3: je 1 gleichgeſchlechtliche m. und w. und
1 verſchieden geſchlechtliche eheliche Zwillingsgeburten.Aus dem Verhältniß zwiſchen Geburten und Sterbefällen er

iebt ſich für den September ein Bevölkerungszuwachs von 109:5 m. und 76 w. Perſonen. Der Tagesdurchſchnitt der Geburten
ſtellt ſich auf 8,80: 4,40 m. und 440 w., derjenige der Todesfälle
auf 5,17: 3.30 m. und 1,87 w., mithin beträgt der durchſchn tt
liche Tageszuwachs der Bevölkerung 3,63: 1,10 m. und 253 w.
Jndividuen.

Ebeſchließungen wurden 47 veröffentlicht.

Schwurgericht am 15. October.
Auf der Anklagebank erſchienen heute der Arbeiter Stanis-

laus Paul, Bergarbeiter Albert Szymezak und Maurerge-
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ſelle Michael Papmehl aus Stedten, ſowie der Bergarbeiter
ranz Nehrlich aus Schraplau, welche der vorſätzlichen
örperverletzung mit tödtlichem Erfolge angeklagt waren. Der

Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichts Direktor Reuter als
Vorſitzenden, dem r n. Hartmann und dem Ge-
richts Aſſeſſor Roth als Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft ver
trat Staatsanwalt Koenig und als Vertheidiger fungirten die
Referendarien Dr. Bingner und von Slupecki J. Außerdem
war noch der Lehrer Plaſchke von hier als Dolmetſcher der An
gerlageg zur Verhandlung zugezogen.

ls Geſchworene wurden ausgelooſt Fabrikbeſitzer Baenſch
aus Lettin, Rentier Daenicke aus Bitterfeld, Gärtnereibeſitzer
Günther aus Polleben, Domänenpächter Hirſch aus Roitzſch
Rentier Krüger aus Delitzſch, Buchbindermeiſter Loebeling
von hier, Rentier Pannicke aus Koeckern, Kaufmann Schulze
aus Cönnern, Kaufmann Schwarz aus Merſeburg, Gutsbeſitzer
Winkler aus Golbitz, Rentier ege aus Halle und Guts-
beſitzer Weiſe aus Halle.

Das der Antlage zu Grunde liegende Sachverhältniß war
folgendes.

Am Palmſonntag, den 29. März 1885, Nachmittags von
6 Uhr ab waren mehrere polniſche Arbeiter, darunter die Ange-
klagten, bei den polniſchen Mädchen zu Beſuch, welche beim
Rittergutsbeſitzer Schild in Stedten in Arbeit ſtanden und im
ſog. Fröhnerhauſe wohnten. Ueber den Mädchen wohnte das
Arbeiterehepaar Brodala. Bei Letzterem, bei den Mädchen und
auf der Straße hielten ſich die Angeklagten mit ihren Kameraden

ruppenweiſe abwechſelnd auf und geriethen in Folge reichlichen
chnopsgenuſſes allmählig in Aufregung und Streit. Jn der

Brodala'ſchen Wohnung wurden die Fenſter eingeworfen, Szymczak
ſtritt ſich mit Nehrlich und drohte ihm mit offenem Meſſer auf
der Straße vor dem Schild'ſchen Hauſe. Jn dieſen Streit
wurden ſofort viele andere verwickelt, darunter der Arbeiter
Michael Nowak. Es entſtand eine allgemeine Schlägerei, an der
ie Angeklagten enecgtziſch theilnahmen. Papmehl faßte den Ar

beiter Nowak an die Kehle, während Nehrlich letzteren ſchlagen
wollte, aber von der verehelichten Brodala gehindert wurde,
worauf er auf dieſe losprügelte und ſchimpfte. Auch Nehrlich
hatte ein Meſſer bei ſich. Paul, durch einen nach ſeiner Anſicht
von Nowak erhaltenen Stoß wüthend gemacht, zog ſein Taſchen-
meſſer, öffnete es, packte Nowak mit der linken Hand an die
Bruſt und ſtieß ihn mit dem Meſſer über die Schulter weg
zweimal in den Rücken, mit großer Gewalt, wie er ſelbſt zugab,
Andere ſchlugen ebenfalls auf Nowak los, darunter, wie ſie Paul
gegenüber ſelbſt zugegeben haben ſollten, Nehrlich und Papmehl.
Letzterer behauptet, Nowak ſei durch einen Schlag Pauls zu
Boden geſtreckt worden. Jedenfalls e Nowak, von
mehreren Meſſerſtichen getroffen, blutüberſtrömt zuſammen
und ſchleppte ſich auf allen Vieren auf den Flur vor
Brodalas Wohnung, von wo aus ihn Szymczak in die Stube
geleitete. Hier äußerte der Verletzte, Nehrlich und Papmehl
hätten ihn geſchlagen. Am folgenden Tage beſuchte ihn Dr. Thomas
aus Schraplau und ließ ihn ſofort in die Klinik nach Halle trans-
portiren, wo er am 4. April 1885 ſtarb. Die am 7. April 1885
bewirkte gerichtliche Obduktion ergab Folgendes: Auf dem Kopfe
des Verſtorbenen befanden ſich drei, auf ſeinem Rücken ſieben,
offenbar mit einem Meſſer zugefügte Verletzungen, unter denen
eine den Fortſatz vom vierten Bruſtwirbel an der Spitze abge-
ſchnitten, eine andere eine Längsverletzung des Schulterblatt-
knochens mit ſich geführt hatte. Beſonders bemerkenswerth
war aber eine halbmondförmige, eiwa 7 Centimeter lange
Wunde über dem linken Schulterblatt. Dieſe Verletzung erſtreckte
ſich zwiſchen der dritten und vierten Rippe hindurch in die linke
Bruſthöhle; die Rippenränder waren eingeſchnitten. Die Blutung
iſt aus der verletzten Zwiſchenrippenarterie erfolgt. Das Reſul
tat war eine Bruſtfellentzündung mit Ausſchaltung eines ganzen
Lungenflügels aus dem Athmungsprozeß, während aus der oben
erwähnten Verletzung des Bruſtwirbelfortſatzes eine entzündliche
Reizung der häutigen Hüllen des Wirbelkangals und der Schädel-
baſis reſultirte. An dieſen Folgezuſtänden iſt Nowack zu Grunde
gegangen, wie durch das Gutachten der Sachverſtändigen feſt

eſtellt wurde. Außerdem ſprachen ſich dieſelben noch dahin aus,
aß es durchaus un wahrſcheinlich ſei, daß ſämmtliche Verletzungen

von einer und derſelben Hand berrührten. Es waren daher an-
lagt. a. Paul, den Arbeiter Michael Nowack vorſätzlich körper
ich mißhandelt und an der Geſundheit beſchädigt zu haben und

zwar mittelſt eines Meſſers und derart, daß durch dieſe Körper-
verletzung der Tod des verletzten Nowack verurſacht worden iſt;
b. Szymczak, Papmehl und Nehrlich, ſich an einer Schlägerei be
theiligt zu haben, durch welche der Tod des Nowack verurſacht
worden iſt, und in welche ſie nicht ohne ihr Verſchulden hinein-
gezogen worden ſind. Die Beweisaufnahme in der heutigen
Sitzung geſtaltet ſich nur bezüglich des Mitangeklagten Szymczak
günſtig, da ihm eine direkte Theilnahme an der Schlägerei und
bezw. an der Verletzung des verſtorbenen Nowack nicht nachge
wieſen werden konnte.

hältniß. Die Staatsanwaltſchaft beantragte daher auch gegen
dieſelbe das Schuldig, gegen Szymczak aber das Nichtſchuldig
auszuſprechen. Dieſem Antrage ſchloß ſich denn auch das Ver
dikt der Geſchworenen an, doch billigten dieſelben den für ſchuldig
befundenen drei Angeklagten mildernde Umſtände zu. Der Ge-
richtshof erkannte hierauf gegen Paul auf 2 Jahre 6 Monate,
gegen Papmehl und Nehrlich auf je 6 Monate Gefängniß, gegen
Szymczak aber auf Freiſprechung. Die Staatsanwaltſchaft hatte
gegen Paul 2 Jahre 6 Monat Gefängniß beantragt.

Zu den Landtagswahlen in der Provinz Sachſen.
Gardelegen, 14. Oktober. Die konſervative

Partei des Wahlkreiſes Salzwedel- Gardelegen hat einen
Wahlaufruf veröffentlicht, in welchem als ihre Candidaten
zur bevorſtehenden Landtagswahl die Herren Landrath von
Gerlach und Gutsbeſitzer Schulz-Lupitz bezeichnet werden.

Neuhaldensleben, 15. Oktober. Jn der geſtrigen
conſervativen Wahlverſammlung hierſelbſt erſtattete
unächſt der Reichstagsabgeordnete Landrath v. Haſſel-bach Wolmirſtedt Bericht über die Thätigkeit der conſer-

vativen Partei in der verfloſſenen Reichstagsſeſſion. Da-
rauf wurde in eine Beſprechung der bevorſtehenden Land-
tagswahl eingetreten und vom Vorſitzenden, Rechtsanwalt
Heym, mitgetheilt, daß er gemäß den Abmachungen auf
den Parteitagen in Magdeburg ſich mit dem Leiter der
nationalliberalen Parteitage brieflich zur Abſchließung eines
Wahlcompromiſſes in Verbindung geſetzt habe. Die ge-
machten Vorſchläge hätten dahin gelautet, einen Conſer-
vativen und einen Nationalliberalen als Wahlcandidaten
aufzuſtellen, um ſo die Wahl eines mehr links ſtehenden
Liberalen zu verhindern. Auf beſagtes Schreiben ſei ihm
aber von Herrn Nagel-Hötensleben keine Antwort ge-
worden. So habe man ſich denn veranlaßt geſehen, ohne
Bündniß mit den Nationalliberalen in den Wahlkampf einzu
treten und eigene Candidaten aufzuſtellen. Schließlich erfolgte
die Proclamirung des Herrn Landraths v. Haſſelbach
und des Herrn Wunderling-Sommersdorf zu Landtags-
wahlcandidaten der conſervativen Partei des Wahlkreiſes
WolmirſtedtNeuhaldensleben.

u. Schönebeck, 15. Oktober. Die Wahlbewegung
ür den Wahlbezirk Calbe-Aſchersleben iſt noch ſehre da von der Aufſtellung liberaler Kandidaten noch

gar nichts verlautet, während die nationalliberale Mittel-
partei auch erſt am 22. d. M. nachmittags 3 Uhr im„Landhauſe“ eine Verſammlung abhalten wil in welcher

die beiden bisherigen Abgeordneten Conſul Stengel-
Staßfurt und Bergwerksbeſitzer Douglas-Aſchersleben
zur Wiederwahl empfohlen werden ſollten. Beide Kandi
daten werden anweſend ſein.

t

liberalen Wa

verſieht.

er Jn Betreff der übrigen Angeklagten ent
ſprach dieſelbe dagegen dem vorſtehend angegebenen Sachver-

e Sangerhauſen, 15. Oktober. Seitens desgr. Comité's des Wahlkreiſes Sanger-

Der Eckartsberga ſind als Candidaten für den
andtag die Herren Amtsrichter Dr. Pieſchel und Bürger-

meiſter Cain aufgeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Excellenz der commandirende General des 4.

Armeecorps, Graf v. Blumenthal, hat an den Herrn

e

Oberpräſidenten der Provinz Sachſen folgendes Dank
ſchreiben gerichtet: „Gelegentlich der diesjährigen Corps
manöver haben die Truppen in der Provinz allenthalben eine
ſo entgegenkommende Aufnahme gefunden, daß ich nicht unter
laſſen will, meinen verbindlichſten Dank Euer Hochgewohl-

geboren gegenüber, auch für die betheiligten unterſtellten
Behörden bezw. Einwohnerſchaften, hiermit auszuſprechen.
Magdeburg, den 23. September 1885.“Das Geſammt Ernteergebniß für den Reg.Bez. Er
furt ſtellt ſich dahin: daß Weizen, Sommergetreide, Rund
getreide, Kartoffeln eine ſehr gute Mittelernte; Roggen,
Bohnen und Obſt eine Durchſchnitts-Mittelernte geliefert
haben, während rückſichtlich der Rüben und des Rapſes
nur etwa eine halbe Mittelernte zu verzeichnen iſt.

o Magdeburg, 15. Oktober.
Kraszewski's.
Poſtbeamten.)

e

(Begnadigung
Seltene Pflichttreue eines

Auf Grund angeblich an kompetenter
Stelle eingeholter Jnformationen theilt „Dziennik Polski“
mit, daß demnächſt die Begnadigung des in Magdeburg
internirten polniſchen Dichters Kraszewski, ſür den ſich in
Berückſichtigung ſeines bedenklichen Geſundheitszuſtandes
hochſtehende Perſönlichkeiten verwenden, bevorſteht. Ein
ſeltenes Beiſpiel von Pflichttreue, welches wohl werth iſt,
öffentlich bekannt zu werden, gab der hieſige Poſtſekretär M.,
welcher den Fahrpoſtdienſt zwiſchen hier und Hannover

Vor 14 Tagen iſt
Töchterchen entbunden.

ſeine Frau von einem
Am letzten Sonntag Nachmittag,

als er ſich zum Dienſt, zur Fahrt nach Hannover vorbe
reitet, klagt ſeine Frau plötzlich über heftige Schmerzen,
es ſtellten ſich bedenkliche Symptome ein, der Arzt wird
gerufen und erklärt den Zuſtand achſelzuckend für äußerſt
gefährlich, die junge kranke Mutter klagt ihrem Gatten
unter bitteren Thränen, daß ſie ſterben werde, daß ſie von
ihren Kindern fort müſſe und in dieſem herzzerreißenden
Momente ruft der Dienſt. Es iſt Sonntag Abend, ein
College zur Stellvertretung (ſolche Gefälligkeiten erweiſen

aufzufinden, es hilft nichts, Herr M. muß die ſterbende
Gattin verlaſſen und den Fahrpoſtwagen nach Hannover

ſich unſere Herren Poſtbeamten ja ſtets ſehr gern nicht

beſteigen. Als er ſpät in der Nacht dort anlangt, erwartet
ihn ſchon die von Freundeshand ihm nachgeſandte Depeſche,
daß ſein armes Weib ausgerungen habe. Gott ſei Dank,
ſind ſolche Anforderungen an den Heroismus unſerer Be
amten nur ſelten und wenn es uns auch mit Stolz erfüllen
muß, ſolcher Pflichttreue zu begegnen, ſo wollen wir doch
wünſchen, daß das Geſchick
handeln möge!

S. Halberſtadt, 14. Oktob. (Un glücksfall.) Geſtern
verunglückte in Weſterhauſen die Wittwe Hoffmeiſter da-

nicht wieder ſo grauſam
e

durch, daß ſie, als ſie nach beendigter Feldarbeit auf einem
mit 2 Kühen beſpannten Wagen ſteigen wollte, ausglitt und
unter die Räder zu liegen kam. Der Wagen ging über ſie weg
und brachte ihr derartige Verletzungen bei, daß ſie ſchon
nach einigen Stunden verſtarb. Ob dem Führer des
Fuhrwerks irgend eine Schuld trifft, iſt bis jetzt nicht er
mittelt worden.
ſehr gebrechlich.

morgen gegen 7 Uhr entſtand in Walsleben, in der dem

Die Verſtorbene war 70 Jahr alt und

ſuchungsrichter am hieſigen Amtsgericht und der Herzogl.
Phyſikus Herr Sanitätsrath Dr. Maurer haben heute eine
eingehende Beſichtigung vorgenommen, der nun morgen die
Sektion der Leiche folgen ſoll. Ob ein Mord oder Selbſt
mord vorliegt, iſt zur Stunde nicht zu ſagen.

(Saalf. Krbl.)
Erfurt, 14. Oktober. (Lotteri e.) Weil der

Kaufmann L. Blumenhagen aus Hannover in 34 Fällen
Looſe der Gothaer Geldlotterie an Einwohner des Kreiſes

Erfurt geſandt hatte, wurde er von der hieſigen Straf-
kammer geſtern zu einer Geldſtrafe von 170 eventuell
34 Tagen Haft verurtheilt.

Gera, 14. October. (Unglücksfall.) Die Leiche
des in dem Bieblacher Steinbruch verunglückten Studenten
aus Gießen iſt von einem Bruder deſſelben nach dem
Heimathsort Gießen zur Beſtattung abgeholt worden. Der
mit ihm verunglückte Referendar S. von hier iſt gleichfalls
ſeinen Verletzungen erlegen.

s. Weimar, 13. Oktober. (Dr. Franz Liszt) ver-
ſammelte heute Nachmittag ſeine hieſigen Verehrer und
Freunde und Schüler um ſich zu einer Abſchiedsfeier. Die
geiſtigen Genüſſe, die den Geladenen dabei geboten wur-
den, beſtanden in den Vorträgen der talentvollen Schülerin
Liszt's, Frl. Toni Bregenzer, des Geigenvirtuoſen Herrn
Halis, erſten Concertmeiſters am hieſigen Hoftheater, des
trefflichen Celliſten Herrn Klengel-Leipzig, welcher eigene
Compoſitionen vortrug, des Frl. Müller- Hartung Weimar,
einer Schülerin von Frau Viardot Garcia (Paris), und
des Charakterdarſtellers am hieſigen Hoftheater, Herrn
Wohlmuth, welcher auf Wunſch des Meiſters einige Scenen
aus Richard III. vortrug. Unter den Gäſten befanden
ſich auch Se. königl. Hoheit der Großherzog, General-
intendant Baron von Losn, Hofrath Gille Jena u. A.

2 Altenburg, 14. October. (Skat Congreß)
Einen „allgemeinen deutſchen Skat- Congreß“ hier einzu-
berufen, das iſt die neueſte Jdee, welche hier aufgetaucht
iſt und allgemein anſpricht. Die Bewohner unſeres Länd-
chens ſind überhaupt nicht wenig ſtolz darauf, die Nach-
kommen Derer zu ſein, die dieſes anregende Kartenſpiel
erdacht haben, und ſorgen eifrig dafür, daß dem Lande
der Ruhm, die beſten Skatſpieler zu beſitzen, auch erhalten
bleibe. Da iſt wohl keine Dorſſchänke, auch nicht im
ärmſten Theile unſeres „Holzlandes“, wo nicht des Sonn
tags die Dorfbewohner zuſammenkämen und an etilichen
Tiſchen dieſem „ererbten“ Spiele huldigten. Und in den
Städten kann man an jedem Wochentage die Skater bei-
ſammen finden. An eine Vernachläſſigung dieſes Spiels
iſt alſo nicht zu denken. Von hier aus hat der Skat ſich
über die ganze Erde verbreitet; wo irgend ein Deutſcher
ſich in einem Winkelchen der Erde niedergelaſſen hat, da
hat ſich mit ihm auch das Skatſpiel niedergelaſſen und iſt
oft eher heimiſch geworden, als der Einwanderer ſelbſt.
Man ſtellt daher ſeine Erwartungen beſtimmt nicht zu
hoch, wenn man annimmt, daß zu dieſem eigenartigen
Congreß aus allen Theilen Deutſchlands die Skat-Ver-
ehrer und Skat- Größen herzueilen werden, um ſich im
friedlichen Kampfe mit anderen zu meſſen, und aus dieſem
Grunde verſäumen wir nicht, den allgemeinen deutſchen
Skat- Congreß ſchon heute zu ſignaliſiren, obwohl erſt im
Auguſt nächſten Jahres derſelbe einberufen werden wird.

S Leipzig, 15. Oktober. (Erneſto Roſſi. Unter-
ſſchlagung.) Der berühmte italieniſche Tragöde Erneſto
Roſſi hat ein kurzes Gaſtſpiel am hieſigen Stadttheater
abſolvirt und großen Erfolg gehabt. Er trat einmal als
„Hamlet“, in welcher Rolle er ſchon ziemlich bekannt war,
und zweimal als „Kean“ in dem gleichnamizen Dumas-ſchen Schauſpiel auf. Jn dieſer Auſhede bot er hier zum

erſten Mal Gelegenheit, ihn auch als trefflichen Beherrſcher
(D Oſterburg, 15. Oktober. (Schadenfeuer.) Heute

Koſſath Wiebeck gehörigen Scheune aus bisher unbekannten
Urſachen ein Schadenfeuer, welches dieſelbe ſowie einen

Stall, trotz ſchleunigſt herbeigeeilter Hülfedaran gebauten
in Aſche legte.

(D Oſterburg, 14. Oktober. (Aus der Natur.)
Ein intereſſanter Kampf in den Lüften wurde geſtern auf
Wahrenberger Feldmark beobachtet. Hoch in der Luft zog

eine Schaar wilder Gänſe von Norden nach Süden und
noch höher kreiſte ein gewaltiger Raubvogel. Faſt war
das monotone Geſchrei der Gänſe ſchon in weiter Ferne
verhallt, als noch eine einzelne Gans nachgezogen kam.
Blitzſchnell ſtürzte ſich nun plötzlich der Raubvogel auf
das vielleicht etwas ermüdete oder kränkliche Thier. Ver-
geblich ſuchte die Gans durch allerlei Wendungen dem An-
greifer zu entkommen, aber bald hatte dieſer ſeine Fänge
in ſein Opfer geſchlagen und ſauſte mit der ſchweren Beute
zur Erde herab.
kamen die Vögel wieder auseinander und gelang es nun
der arg zerzauſten Gans im Röhricht der nahen Elbe einen
ſichern Zufluchtsort zu finden.

g. Torgau, 15. Oktober. (Feſtſpiel.) Zur dies-
jährigen Lutherfeier ſoll nach der Abſicht des Luther-
Denkmal-Comités Herrig's Feſtſpiel „Martin Luther“ mit
hieſigen Kräften zur Aufführung kommen. Als Darſteller
des „Luther“ iſt unſer Landsmann Alexander Heßler, ehe-
maliger Director des deutſchen und franzöſiſchen Theaters
in Elſaß-Lothringen, gewonnen worden.

pl. Wittenberg, 15. Oktober. (Militäriſches.)
Jn unſerer Stadt geht das Gerücht, welches event. bald
ſeine Beſtätigung finden dürfte, daß die höhere Militär
verwaltung damit umzehe, die hier garniſonirende Artillerieum das ganze Regiment möglichſt mehr beiſammen zu

haben, nach einer anderen Gärniſon und an deren Stelle
ein Pionierbataillon hierher zu verlegen.

Saalfeld, 13. Oktober. (Eine Blutthat.)
Als geſtern Morgen gegen 10 Uhr die Familienglieder
des Schänkwirths Karl Hänold in Kleingeſchwende vom
Felde heim kamen, fanden ſie die Hausthür ordnungs
mäßig verſchloſſen, im Hauſe ſelbſt zeigten ſich zahlreiche
Blutſpuren und in dem hinter dem Hauſe gelegenen Teich
lag die Leiche des Hänold mit zahlreichen Schnittwunden
bedeckt, auch der Hals war durchſchnitten, und bei genauer
Unterſuchung ſoll ſich auch eine ganz erhebliche Schädel
verletzung gefunden haben. Ein Jnſtrument, mit dem die
Schnittwunden beigebracht wurden, fand ſich weder im
Hauſe noch im Teiche, der abgelaſſen wurde, vor; das
Raſirmeſſer des Hänold lag an ſeinem gewohnten Platz
und iſt bei dem Weggang nicht benutzt worden. Der Unter

des leichten Salon und Converſationstones zu bewundern.
Der Künſtler bediente ſich als „Kean“ ab und zu der

deutſchen Sprache, ſei es, Um das Verſtändniß des minder
allgemein bekannten Stückes zu erleichtern, ſei es, um zu
beweiſen, wie fließend er das Deutſche ſpricht. Es heißt

ſogar jetzt, Signor Roſſi beabſichtige, demnächſt einmal

Jm harten Anprall auf den Boden

c

einige Rollen in deutſcher Sprache zu ſpielen. So wird
er demnächſt in Hamburg deutſch ſprechend als „Königs-
lieutenant“ in Gutzkow's gleichnamigem Luſtſpiel auftreten,

in einer Rolle zunächſt, in der eine gewiſſe Anfänger-
ſchaft in der Sprache geſtattet iſt. Ein hieſiger 15jähr.
Kaufmannslehrling erhielt geſtern von ſeiner Principalität
die Summe von 2100 .4 anvertraut, um ſie bei einem
hieſigen Bankgeſchäſte einzuzahlen. Dies hat aber der
leichtſinnige junge Menſch nicht gethan, ſondern iſt mit
dem Gelde durchgebrannt.

Von der Marine.
Wichtige Aenderungen in den Schiffsbewegungen auf

den überſeeiſchen Stationen der deutſchen Marine ſind angeordnet
worden Das oſtafrikaniſche Geſchwader unter dem Be
fehl des Kontreadmiral Knorr wird beſtehen aus den Kreuzer-
fregatten „Bismarck“ (als Flaggſchiff), „Elrſabeth“ und „Gneiſenau“,
dem Kreuzer „Möwe“, dem Kanonendoot „Hyäne“ und dem
Tender „Adler“ und begiebt ſich zunächſt von der Küſte von
Zanzibar nach der Bucht von Aden. Der bisher zu dieſem Ge
ſchwader gehörige Tender „Ehrenfels“ tritt in dieſen Tagen die
Rückreiſe nach Wilhelmshaven reſp. Bremen an, die am Bord
dieſes Schiffes befindlichen nan ſchaſt gehen auf „Adler“
über. Die Kreuzerfregatten „Stoſch“ (am Bord Contreadmiral
Paſchen) und „Prinz Adalbert“ begeben ſich zunächſt nach Ka
merun und St. Vincent und werden alsdann vorausſichtlich die
Heimreiſe antreten. Beide Schiffe befinden ſich ſhon jahrelang
auf überſeeiſchen Stationen.

Milde Stiftungen.
Ein großes Vermächtniß iſt dieſer Tage der Stadt

dainz zugefallen. Der in Wiesbaden verſtorbene Rentner
Anton Gröſer, der letzte Nachkomme einer hochangeſehenen Mainzer
Familie, hat ſein ganzes 2—30 (00 -4 betragendes Vermögen
den bürgerlichen Stiftungen in Mainz vermacht, und zwar ſoll
von den Zinſen des Kapitals eine Kinderheilanſtalt ins Leben
gerufen werden. Auch die Stadt Hanau hat ein zwar weſent
lich kleineres, aber durch die Veranlaſſung intereſſantes Vermächt
niß erhalten, das der dortige Beſitzer der Einhorn Apotheke,
Bürgermeiſter Heräus, ſpendete, zum Andenken daran, das an
dieſem Tage die genannte Apotheke 225 Jahre im Beſitze ſeiner
Familie geweſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Berliner Gemäldegalerie iſt, wie wir er-fahren, durch die Schenkung eines ungenannten Kunſtfreundes

in den Beſitz eines von beiden Seiten bemalten Vortragealtars
aus dem 14. Jahrhundert n Das noch in ſeiner urſpüng-
lichen Umrahmung befindliche Kunſtwerk zeigt auf der einen
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eite in tempera gemalt, die Kreuzigung mit dem Portrait desSthſters des Altars, auf der andern Seite auf Glas

emalt die heilige Maria inmitten von zwei Heiligen und ebenans den knieenden Stifter. Das mit der alten Jahreszahl 1370
und dem Namen des Malers Francesco da Vannuccio
aus Siena verſehene Altarwerk iſt für die Berliner Gemälde-
galerie eine kunſtgeſchichtlich wichtige Erwerbung, a da ein
Gemälde deſſelben alers in den Königlichen Muſeen bisher
noch nicht vorhanden war.

Im Alten Muſeum in Berlin wird, nach einer uns
zugehenden Mittheilung, an der Herſtellung eines illuſtrirten
atalogs der alten Skulpturen der Berliner Sammlung ge-

arbeitet. Mit der Leitung der Zeichnungen der Bildwerke iſt
der namentlich durch ſeinen großen Stich der Schule von Athen“
rühmlichſt bekannte Kupferſtecher Profeſſor Jacobi beauftragt.
Die Ausgabe des illuſtrirten Katalogs der Bildwerke des
Mittelalters und der Renaiſſance, deſſen Tafeln in Lichtdruck
hergeſtellt werden, wird im nächſten Frühjahr erwartet.

Die Sammlung der pergameniſchen Bildwerke im
Alten Muſeum zu Berlin hat, wie uns mitgetheilt wird, durch
nen Austauſch mit der türkiſchen Regierung für die Ergänzung
der beiden großen Frieſe wichtigen Zuwachs erhalten.
Das eine der neuerworbenen Stücke zeigt die gut erhaltene
Darſtellung eines geflügelten Giganten, der bereits in dem großen
äAltarfrieſe in der Nähe der Artemis ſeine Stelle gefunden hat.
Lon den wunderbaren drei kleineren Reliefbruchſtücken iſt das
eine in den Fries mit der Darſtellung der Telephosſage einge
ordnet. Als Erſatz für dieſe Fragmente hat das Berliner Mu-
ſeum der türkiſchen Regierung eine überlebensgroße Statue des
Ammon, die von der preußiſchen Ausgrabung im Jahre 1879 in
Pergamon gefunden war, überwieſen. Die letztere Statue wird
in dem Kaiſerlich türkiſchen Muſeum zu Konſtantinopel aufge-
ſtellt werden. Für das Berliner Muſeum iſt ein Gipsabguß von
der Statue zurückbehalten.

Ueber die Bacchusſtatue, die kürzlich beim Baggern
im Tiber bei Rom aufgefunden, liegt der „Nat.Ztg“ eine de
taillirte Beſchreibung vor. Die Statue iſt 1,75 M. hoch und
überaus gut konſervirt. Aus Bronze gegoſſen, repräſentirt ſie
den jungen Bacchus, der in der Linken den Thyrſusſtab und in
der Rechien ein Trinkgefäß hält, genau in der Poſitur, welche
man bei allen pompejaniſchen Bacchusſtatuten beobachten kann.
Anfangs wußte man in Rom nicht recht, was der koſtbare Fund
eigentlich vorſtellen ſollte. Man hielt ihn, den dortigen Blättern
zufolge, für einen Sklaven, der im Begriff ſteht, einen Dolchſtoß
zu pariren. Zu dieſer Annahme gab nämlich die Haltung der
linken Hand Anlaß. Der Thyrſusſtab, den ſie urſprünglich ge-
halten, iſt erſt nachträglich nebſt dem Trinkgefäß ausgebaggert
worden. Die Statue iſt von vollendeter Formenſchönheit. Den
herrlichen Kopf ſchmückt eine üppige Epheukrone. Ueber den
frauenhaften Rücken ergietzt ſich eine prächtige Lockenfülle, welche
an die Modellirung der ſogenannten apolliniſchen Locken erinnert,
die in der Blüthezeit der altrömiſchen Plaſtik üblich waren.Sämmtliche talengche Sachverſtändige, welche das Bildwerk be

ichtigt, ſind der Anſicht, das es aus dem 1. Jahrhundert n.
hr. ſtammt. Der Einfluß der griechiſchen Kunſt iſt dabei nicht

zu verkennen. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß die Statue
jetzt, da ſie vom Schlamm befreit iſt, wie ganz neu ausſieht.
Die italieniſche Regierung beabſichtigt nunmehr im Tiber größere
archäologiſche Nachforſchungen vorzunehmen.

Der Ausſchuß der Ritter- Stiftung hat aus den an-
geſammelten Fonds die Summe von 2000 Herrn Dr. Sievers
bewilligt, einem jungen Hamburger Gelehrten, welcher ſeit
1 Jahren theils auf eigene Koſten, theils im Auftrag der
Hamburger Geographiſchen Geſellſchaft Venezuela bereiſt. Seine
beſondere Aufgabe ſoll ſein, die Sierra Nevada de Santa Marta
zu erforſchen.

Todesfälle.
M. Hoff, der bekannte Malzextractfabrikant, iſt in Baden-

Baden geſtorben.
Der Jmpreſario B. Ulmann, bekannt durch ſeine groß-

artigen Concertunternehmungen, iſt kürzlich geſtorben.

Ausſtellungsweſen.
F Altenburg, 14. Oktober. Die allgemeine Aus

ſtellung für das Herzogthum Altenburg iſt nun end-giltig beſchloſſen und ein Comité beauftragt worden, die ſich
nöthig machenden Vorarbeiten zu erledigen. Daß es daran nicht
fehlen wird, mag aus dem Umſtande erhellen, daß neben der
allgemeinen Ausſtellung noch eine Anzahl Special- Ausſtellungen
eplant iſt. ur allgemeinen Ausſtellung werden zugelaſſen
rodukte der Landwirthſchaft, der Pomologie und Gärtnerei.

Die Vereine für Thierſchutz, für Geflügelzucht und für Bienen-
zucht werden in ihrer Weiſe vertreten ſein. Vor Allem aber er
wartet man Erzeugniſſe der Kunſt, des Gewerbes und des Kunſt
rie. Von den Special- Ausſtellungen ſeien die forſtwirth-
o Bäckerei-, Conditorei- und Kochkunſt-Ausſtellung,
die Fiſcherei Ausſtellung des Thüringiſchen Fiſchzuchtvereins, die
Hunde und die Maſchinen- Ausſtellung genannt. Zu dieſem
allen wird noch die Veranſtaltung eines landwirthſchaftlichen
Wettrennens und eines allgemeinen deutſchen Scat-Congreſſes
kommen. Und nicht genug damit, wird auch der Verbandstag
des Thüringer Gewerbevereins- Verbandes und der Sächſiſche
Schneidercongreß auf jene Zeit verlegt werden. Jn erſter Linie
ſind nur ſelbſtgefertigte Gegenſtände und Waarenartikel mit ihren
Rohmaterialien und Halbfabrikaten zuläſſig, dann wird man aber
auch die Schauſtellung beſonderer Handelsartikel geſtatten. Der
Koſtanſchlag für die Zimmerarbeiten iſt auf 20,000 feſtgeſetzt
und beſchloſſen worden, daß dieſe Summe durch die Ausgabe
von Garantieſcheinen zu 10 aufgebracht werden ſoll. Als der
paſſendſte Ausſtellungsplan iſt der Schüßenanger mit ſeiner Um-
ebung bezeichnet und die Ausſtellungsdauer auf ungefähr einen
donat ausgedehnt worden. Der Änfangstermin fällt in die

Mitte des Monats Auguſt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 20. Sonntage nach Trinitatis, (den 18. October) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Prediger Jnſp. Palmié.
Der Kindergottesdienſt fällt aus) Abends 6 Uhr Archi-

diakonus Pfanne.
n Abends 6 Uhr BibelſtundeDiakonus Grüneiſen.

Montag den

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Ober-
diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
mittags 1. Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Oberprediger Saran.

oſpitalkirche: Vormittags 8*, Uhr Digkonus Nietſchmann.
omkirche (im alten Bibliothek-Saale): Vormittags 10 Uhr Dom-

prediger Albertz. Nachmittags 3 Uhr Conſ.-Rath Göbel.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 82, Uhr Vorm.
Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan. Nachmittags

2 Uhr Kinderlehre Derſelbe. Abends 5 Uhr Abendgottesdienſt
Hülfsprediger Bungeroth.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der
redigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr

x Vicar GraßUm 2 Uhr Verſammlung der confirmirten jungen Mädchen
im Pfarrhauſe Paſtor Knuth.

Mittwoch d. 21. October Vormittags 10 Uhr Beichte und
Communion Paſtor Knuth.

Freitag den 23. Oct. Abends 8 Uhr Vicar Graß.

19. October

Im ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Vicar Graß.
atholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Prilitzrgatte dienſte Vor

miſtg s 9 Uhr Hochamt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehrc
Und Andacht.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Hülfsprediger Bungeroth.

Civilſtands-Riegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. October 1885.

Aufgeboten: Der Müller Eduard Adolf Keßler, Leipzig,
und Chriſtiane Caroline Kellner, Weimar. Der Tiſchler

aul Ri r F ReiEta dy- Mühlgaſſe 8, und Emma Anna Reichardt,

Eheſchließungen: Der Gärtner Carl Friedrich Wilhelm Born
ſchein, kl. Brauhausgaſſe 16, und Antonie Haake, Diemitz.
Der Lohnkutſcher Wilhelm Siegesmund Otto Windemuth,
Gohlis b Leipzig, und Amalie Caroline Alwine Tardel, Schmiedtraße 11. Der Fabrikarbeiter Arthur Knoche und Wihelmine
malie S Der StationsDiätar HeinrichAuguſt u ölling, Parkſtraße 10. und Clara Wernicke,

IV. Vereinsſtr. 4.. Der Schänkwirth Wilhelm Georg Wolf,
Leipzig, und Henriette Friederike Louiſe Thieme, Ollendorf S. W.

Geboren: Dem Kaufmann Hermann Schröder, Brüder
ſtraße 10, eine T., Marie Eliſabeth. Dem Mechanikus Max
Schwarze, Ludwigſtr. 9, ein S., Otto Paul. Dem Fabrik
arbeiter Auguſt Steinert, Pfännerhöhe 8a, ein Sohn, Friedrich
Carl. Dem Fabrikarbeiter Oskar Reimann, Kuttelhof 3,
eine T., Minna. Dem Bäckermeiſter Otto Krebs, Ober
glaucha 10, eine T., Hertha Minna Anna. Dem Schloſſer
Theodor Hagen, Liebenauerſtraße 13, eine Tochter, Margarethe
Olga Marie. Eine unehel d.

Geſtorben: Der Bureaugehilfe Richard Vötzſch, 17 Jahr
14 T., Neuſtadt 5. Der Rittergutsbeſitzer Samuel Gottlieb
Wilhelm Ernſt Oswald Schmädicke, 50 Jahr 1 Monat 18 Tage,
Magdeburgerſtraße 32. Der Kaufmann Carl Mattheſius,
18 Jahr 11 Monat 20 Tage, Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1[5. bis 16. October.

Goldener Ring. Fabrikant Pekrun a. Dresden. Baum-
ſchulbeſitzer Gürtner a. Berlin. Die Kaufl. Mann a. Berlin,
Becker a. Göppingen, Feſſel a. Hamburg, Polex a. Langenſalza,
Herz a. Aachen, Lewin a. Braunſchweig, Tiller a. Chemnitz,
Fabian a. Magdeburg, Wendt a. Leipzig, Korn a. Cöln, Schäfer
a. Berlin, Möllenberg a. Zwickau, Danziger a. Elberfeld, Brenicke

a. Stettin, Heſſe a. Aachen. tKronprinz. Fabrikant Deſſin a. Cognac. Maler Neubaur
a. München. Hofrath d'Heureuſe a. Wien. Landwirth Stöve-
ſandt a. Stargard. Dr. med. Brünn m. Gem. a. Caſſel. Die
Kaufl. Bloch m. Gem. a. Sondershauſen, Elkan a. Chemnitz,
Pöſchmann a Elberfeld, Sulze a. Leipzig, Ballin a. Hamburg,
Soldin u. Rödelsdorf.

Preußiſcher Hof. VerſichJnſpector Römer a. Breslau.
Referendar Schmidt u. Verſ.-Jnſpect. Griebſch a. Magdeburg.
Landwirth Weber a. Alsfeld. Agent Krüger a. Hannover. Frau
Hoß a. Hildburghauſen. Die Kaufl. Jahn u. Segler a. Berlin,
Fliedner a. Langenſalza, Neumann a. Burſcheid, Stumme a.
Augsburg, Köhler u. Pommer a. Gera.

Poſtaliſches.
Jtalien beabſichtigt neue recht originelle Geldanweiſ-

ungen für den Poſtverkehr einzuführen. Der Erfinder der
eigenthümlichen „carteline valori“ (Werthkarten) heißt Felice
Pagliuzzi. Um die Ein- und Auszahlung kleinerer Summen zu
vereinfachen, erfand er eine längliche Poſtkarte mit vier genau
abgetheilten Rubriken, die ſich ſehr leicht abreißen laſſen. Der
Werth der Karte wird durch eine Werthmarke dargeſtellt. Geſetzt
man will 5 Lire einzahlen, ſo klebt der Beamte eine Marke zu
5 Lire auf und erhebt dazu außerdem noch 20 Centeſimi Porto.
Dann reißt er den Abſchnitt von dem Scheine ab und verſieht
ihn nun mit dem Datum, um ihn hierauf dem Aufgeber zu
geben. Dieſer braucht den Schein nur mit der Adreſſe zu ver
ſehen und in den Poſtkaſten zu werfen, ſo muß an der Be-
ſtimmungsſtation daraufhin die Auszahlung erfolgen. Den Ab-ſchnitt dagegen behält er als Quittung. Dem Vernehmen nach

ſchenkt man dieſer Erfindung auch in unſeren poſtaliſchen Kreiſen
Aufmerkſamkeit.

Die Oberpoſtdirektion in Berlin veröffentlicht Folgendes:
Zum Zwecke einer pünktlichen Beſtellung der nach
Berlin beſtimmten Poſtſendungen iſt es unbrdingt er-
forderlich, daß die Empfänger durch Hinzufügen der Wohnung
(Straße, Hausnummer, Stockwerk 2e.) näher bezeichnet werden.
Auch dient es zur Beſchleunigung der Beſtellung, wenn außer
der Wohnung auch der Poſtbezirk (C., N., O., NO., S., 80., W.,
SW.), in welchem dieſelbe belegen iſt, hinter der Ortsbezeichnung
„Berlin“ angegeben wird. Sofern die Sendungen eine derartige
nähere Bezeichnung des Empfängers nicht tragen, wird eine
Verzögerung in der Beſtellung nicht zu vermeiden ſein; die Un
genauigkeit in der Aufſchrift kann u. A. ſogar die Rückleitung
der Sendungen nach dem Aufaabeorte behufs Rückgabe an die
Abſender bedingen. Es liegt deshalb im eigenen Jntereſſe der
hieſigen Empfänger, wenn dieſelben bei den Abſendern dahin
wirken, daß die Letzteren die Poſtſendungen nach Berlin mit
möglichſt genauen Aufſchriften verſehen.

Es iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß Poſtkarten,
welche auf der Rückſeite Abbildungen tragen, wie ſie namentlich
in Bade- und Heilorten feilgeboten werden, nur in Deutſchland
oder OeſterreichUngarn zuläſſig ſind und innerhalb dieſer Ge
biete zur Verſendung gelangen, nicht aber im übrigen Auslande.
Kommen ſolche auch gehörig genommene Poſtkarten (in Deutſch
land und allen übrigen Weltpoſtvereins-Ländern ſind eigene
Karten hergeſtellt und ausſchließlich zu verwenden) zur Aufgabe,ſo werden ſie gar nicht befördert, ſondern dem Abſender, wenn

er ſich genannt und bezeichnet hat, zurückgeſtellt, ſonſt aber vor
ſchriftsmäßig vernichtet, wenn ſie nicht in glaubhafter Weiſe
zurückgefordert werden. Ebenſo iſt zu beachten, daß Briefe,
welche auf der Außenſeite mehr als den Namen oder die
Firma des Ablenders enthalten, nicht abgeſandt werden, ſo daß
an Abbildungen von Preismünzen und dergleichen ver-
oten ſind.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Es liegt ein wichtiges Erkenntniß des Reichsgerichts vom

24. September er. vor, wonach auch Blanco-Jndoſſamente
von Namensactien als ſtempelpflichtig erklärt werden. Das
Kammergericht hatte dieſen Grundſatz ſchon in einem Erkenntniß
vom 10. März 1885 ausgeſprochen, hiergegen war aber die Ent
ſcheidung der oberſten Jnſtanz, des Reichsgerichts angerufen
worden und dies hat nunmehr die Entſcheidung des Kammer
gerichts einfach beſtätigt.

Der „B. B. C. meldet: Das Gericht wird ſich in dieſem
Monate noch einmal mit den Gründungs Angelegenheiten der
Oelheimer Petroleum Jnduſtrie- Geſellſchaft und
zwar in einer Anklage gegen den Director der Berliner Vereins-
bank, Herrn Auguſt Sternderg und Genoſſen zu beſchäftigen
haben. Die Differenz zwiſchen dem in bagren Gelde verein-
barten Kaufpreiſe für das Eigenthum des Vorbeſitzers, Herrn
Mohr, und dem in dem n r n aufgenommenen
aber in Actien der neuen Geſellſchaft bezahlten Betrage bildet
den Gegenſtand der erhobenen Anklage. Außerdem lautet die
Anklage auf falſche Angaben vor dem Handelsrichter.

Die officiöſen „Berl. Pol. Nachr.“ brachten dieſer Tage
einen Artikel über die Zuckerſteuerfrage, in welchen ſich ein
die Jntereſſen der Zuckerfabriken beeinträchtigender Jrrthum be
findet. Es heißt dort an einer Stelle „trotz des wiederum reichen
Zuckergehalts der Rüben“ u. ſ. w. Von ſachkundiger Seite er
ält die „Magd. Ztg.“ darüber folgende Mittheilung Die
Löglichkeit, daß irgend wo im deutſchen Reiche die Rüben

leichen Zuckergehalt wie im Vorjahre haben, kann ich nicht beſireiten, wohl aber kann ich behaupten daß alle meine Nach-

richten aus den Provinzen Schleſien, Sachſen und Hannover,
aus der Pfalz und Braunſchweig dahin lauten, daß nicht nur
der Ertrag von 20-30 Centner pro Morgen geringer ſei als im
Vorjahre, ſondern auch die Polariſation einen bis 2 Procent
Wripgfren Zuckergehalt ja in einzelnen Fällen noch darüber,
ergebe lDuisburg, 13 October. Der Aufſſichtsrath der Actien

eſellſchaft für Berghau und Hüttenbetrieb Phönix hat be-leſen der am 30. November ſtattfindenden Generalverſamm-
lung nach reichlichen Abſchreibungen und Dotirung des Reſerve
fonds mit 10 eine Dividende von 2 für die Actien Lit. A.
pro 188485 vorzuſchlagen.

Bekanntlich ſollte in der erſten Hälfte des Monats
October eine Perlen der Gruppen Vorſtände der Walz-
e iſenfabrikanten zur Berathung des der Deutſchen Walzeiſen-
convention zu Grunde zu legenden Statuts ſtattfinden; dieſe
Sitzung iſt nach einer Mittheilung der „Nat. Ztg.“ vorläufig
vertagt worden da die Verhandlungen der einzelnen Gruppen
noch nicht zu einem Abſchluſſe gediehen ſind.
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Die Einnahme der Mecklenburgiſchen Friedrich
Franz-Bahn belief ſich im September auf 469 134 und
blieb damit hinter der definitiven Ziffer des Vorjahres um
20723 zurück, während ſich im Vergleich zu der proviſoriſchen
Ziffer nur ein Minus von rund 10000 ergiebt. Die Ein
nahme kann nicht für ſchlecht taxirt werden das proviſoriſche
Minus iſt vielmehr gering, und wenn man die Einnahme pro
September 1883 zum Vergleich heranzieht, ergiebt ſich ſogar ein
Plus von 12000 zu Gunſten des laufenden Jahres. Bis Ende
September hat die Bahn nunmehr 3931553 Einnahme er
zielt, d. h. etwa 68000 weniger als die proviſoriſchen Ziffern
des Vorjahrs ergeben.Her Aufſichtsrath der Weißbierbrauerei Landré
hat in ſeiner letzten Sitzung den ſeitens der Direction aufgeſtellten
Rechnungsabſchluß per 30. September er. entgegen genommen,
und die Dividende auf 9 d. h. 1 höher als für das Vorjahr
normirt, nachdem Abſchreibungen in gewohnter Weiſe vorge-
nommen ſind. Die ordentliche Generalverſamml. der Actionuire
wird auf den 19. November er. einberufen werden.

Der Umſtand daß die ſeitens der Berliner Packet-
fahrt- Geſellſchaft projectirten neuen Omnibuslinien nicht
bereits am 1. October wie beabſichtigt war, in Betrieb geſetzt
worden ſind, hat zu dem Gerücht Veranlaſſung gegeben, die Ge
ſellſchaft beſitze überhaupt die polizeiliche Genehmigung zur Ein-
richtung dieſer Omnibus-Linien noch gar nicht. Auf Grund zu
verläſſiger Jnformation können wir berichten, daß dieſes Ge-
rücht gänzlich unbegründet iſt. Die betreffende Conceſſion iſt
der Geſellſchaft ſeit langer Zeit bereits ertheilt und wenn bisher
derſelben noch keine praktiſche Folge gegeben iſt, ſo findet dies
ſeine Erklärung lediglich darin daß die Verwaltung vor Auf-
nahme dieſes Omnibusbetriebes erſt die mehrerwähnte Trans-
action mit der Speditions Firma Bartz und die im Hinblick
darauf beſchloſſene Capital Erhöhung durchgeführt zu ſehen
wünſchte.
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Verkehrsweſen.
Jn den Kreiſen der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie wird

die Frage einer verbeſſerten Waſſerverbindung, welche
durch den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes über den Antrag
Letocha neuerdings auf die Tagesordnung geſetzt iſt, lebhaft er
örtert. Man neigt gegenwärtig der Auffaſſung zu, daß es vor-
zuziehen ſein würde, den Anſchluß des Montanreviers an die
regulirte bez. kanaliſirte Oder nicht, wie die urſprünglich geplant
war, durch den Ausbau des Odernetzkanals im Montanrevier
ſelbſt, ſondern in Koſel zu ſuchen. Abgeſehen von den aus den
Waſſerverhältniſſen ſich ergebenden Schwierigkeiten, würde nach
der Auffaſſung der meiſten Jntereſſenten die Herſtellung eines
leiſtungsfähigen Oderhafens in Koſel nach dem Muſter der
rheiniſchen Kohlenhäfen und von Schleppbahnen aus dem Kohlen-
revier nach demſelben vor dem Ausbau und der Fortführung
des gedachten Kanales aus dem Grunde den Vorzug verdienen,
weil nur wenige Zechen unmittelbar an der Waſſerſtraße liegen
würden und ſie daher ohne Vermittelung eines Geleisanſchluſſes
benutzen könnten. Für die übrige weit überwiegende Zahl würde
es vortheilhafter ſein, wenn Kohlenbahnen mit entſprechenden
niedrigen Tarifen ihre Kohlen direkt in das Oderſchiff führten.
Auch die Staatskaſſe könnte dabei nur gewinnen.

Selbſtverſtändlich wird dabei freilich vorausgeſetzt, daß die
obere Oder, ſowie die Schleuſen in Breslau, Ohlau und Brieg
ſo verbeſſert werden, daß ſie von den auf der Oder unterhalb
er verkehrenden Schiffen ohne Beſchwerden benutzt werden
önnen.

Verkehrs- Nachrichten.
Hamburg, 14. October. Der Poſtdampfer „Teutonia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

Hamburg, 14. October. Der Poſtdampfer „Moravia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von er kommend, geſtern Abend 10 Uhr Lizard paſſirt,
und der Poſtdampfer „Friſia“ derſelben Geſellſchaft iſt von
gg York kommend heute früh 5 Uhr auf der Elbe einge-
troffen.

Berlin, 14. October. Die engliſche Poſt vom 13.
October, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt
ausgeblieben. Grund: Verfehlter Anſchluß in Oſtende wegen un
günſtiger Witterung.

Port Said, 14. October. Der im Suezkanal am 12.
d. M. auf den Grund gerathene Dampfer „Perim“ iſt wegge-
räumt und die Paſſage des Kanals wieder frei.

Hamburg, 15. October. Der Poſtdampfer „Bohemia“
der Hamburg-- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,

von Hamburg kommend, geſtern Abend 11 Uhr in New-York
eingetroffen.

Trieſt, 15. October. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 15. October Abends am neuen Unterhaupt
2,00, am 16. October am neuen Unterhaupt 1,96 Meter.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 15. Oktober.

Eine breite Zone hohen Luftdruckes von 770 mm erſtreckt
ſich von Skandinavien ſüdoſtwärts nach dem Schwarzen Meere
hin, während eine Depreſſion weſtlich von Jtalien liegt, ſo daß
über Centraleuropa öſtliche und nordöſtliche Winde vorherrſchend

eworden ſind. Das Minimum über der Nordſee iſt verſchwunden.
leber Centraleuropa iſt das Wetter heiter und trocken, jedoch

ſtellenweiſe neblig. Die Temperatur iſt in Süddeutſchland ge-
ſtiegen, ſonſt im Allgemeinen wenig verändert. Hamburg und
Rügenwaldermünde hatten Reif.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 1, Petersburg 9, Hamburg

7, Memel 10, Münſter 4, Karlsruhe 5, Chemnitz
10, Berlin 9.

Getragen von der Gunſt des Publikums, beliebt als dasangenehmſte und wirkungsvollſte Hausmittel ſind heute die in
faſt jeder Apotheke erhältlichen Apotheker R. Brandt's Schweizer-

illen. Wer an Verſtopfung, Magendrücken, Blutandrang, Kopfchmerzen c. leidet, ſollte ſich durch einen Verſuch von der aus
gezeichneten Wirkung überzeugen. Jede ächte Schachktel (erhälrlich

in den Apotheken) trägt als Etiquett ein weißes Kreuz
in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's. 741

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.“

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verehelicht: Hr. P. Heinrich Madaus mit Magdalena
Heyer (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn Hrn. Dr. Pariſius (Calbe a M.).
Geſtorben: Hautboiſt Willy Freyberg (Magdeburg). Refer.

Carl Löhr (Magdeburg). Weißgerbermeiſter Heinrich Flohr
(Neuhaldensleben).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Frl. Mary Stobwaſſer mit Lieut. Hrn. Ernſt

v. Eſchwege (BerlinGoslar). Frl. Etta Bartels mit Hrn. Sec.
Lieut. v. Landwüſt II. (Gr.-Kedenhagen). Gräfin Anna von der
Gröben mit Hrn. Hauptmann Curt v. Pfuel (Baden-Baden)-
Frl. Urſula Sprecher mit Lieut. Hrn. Thaddäus v. Jarotzky
(Havelberg). Frl. Elena Oetling mit Hrn. Lieut. v. d. Wenſe II.
(Lüneburg Hamburg

Wilh. Cäſar mit Helene von UnruhVerehelicht: Hr. P.
(Ke tzko b Gneſen).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Ger.-Aſſeſſor Dr. Opper
mann Ka Hrn. Rittmeiſter v. Rochow (Brandenburg).
Hrn. Prem.Lieut. v. Heydebre rngnrg)

Geſtorben: General-Lieut. z. D. Carl Emil v. Glisczinski
Potsdam). Fabrikbeſ. Franz Küſter (Kalkofen). Paſtor Eduard
Wenke (Carow).



Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend den 17. October:

Marien-Bibliothek: geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm.
Börfenverſamminung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4. 1 Treppe hoch, geöffnet von

8— 12 Ühr Vorm. und Sonntags von 11--12 Uhr Vorm.
Kaufmänn. Verein Kermes: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichs

kanzler“. eVerein jüngerer Buchhändler: Abds. 82 Verſammlung im „Pfälzer Schieß-
raben“.Techniter- Verein zu Halle a S. Ab. 8 Sitzung im Preußiſchen Hofe.

Polhtechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz
Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leip

e Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnholle.

urnverein rei Ab. 8 Turnübung im „Paradies“.Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. von 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein? üle'““: Abds. 8 Zuſammenkunft in „Wilke's Reſtaurant“, kleine

lausſtraße 8.miatnel U dertafel: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abds. 8 Uebung im „Fürſtenthal“.
Rudercinb „Neptun“: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur Forelle“.
Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſamm-

lung im „Hötel Café David.
alleſcher Zither-Kranz: Abds. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Reichskanzler“.
erein junger Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr im „Hotel z. Kronprinz.

Aich- und Wagageamt: rin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags
und 2—6 Uhr Abend.

Botaniſcher Garten: (gr. a er. 23). Wochentags 6-12 und 1--6 Uhr.
t Anſtalt für Axbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

ne

Kepertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend

Neues Theater: Anfang “/,7 Uhr: Die Hermanngsſchlacht.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.
Carola-Theater: Keine Vorſtellung.

Bekanntmachung.
An das Auswärtige Amt zu Berlin gelangen zahlreiche Geſuche, deren

Erledigung zur Zuſtändigkeit der Kaiſerlichen Konſulate gehört und die des-
halb zweckmäßiger unmittelbar an das betreffende Konſulat zu richten wären.
Nach dem Konſulatsgeſetze vom 8. November 1867 (Bundesgeſ.-Bl. S. 137)
find die Kaiſerlichen Konſuln berufen, den Angehörigen der Bundesſtaaten in
ihren Angelegenheiten Rath und Beiſtand zu gewähren. Es ſteht deshalb
jedem Reichsangehörigen frei, ſich unmittelbar mit ſeinem Geſuche an das zu
ſtändige Konſulat zu wenden. Das Auswärtige Amt iſt weder verpflichtet,
noch bei der vorhandenen Geſchäftslaſt in der Lage, dergleichen, zum amtlichen
Wirkungskreiſe der Konſuln gehörende Geſuche zu beantworten oder zu prüfen;
es kann dieſelben höchſtens an das zuſtändige Konſulat befördern und es geht
dem Bittſteller hierbei diejenige Zeit verloren, welche bei einer umfangreichen
Behörde auf die geſchäftliche Behandlung der einzelnen Sache verwendet wer-
den muß.ber die im Auslande beſtehenden Konſulate des Reiches und die Ab-

renzung ihrer Amtsbezirke gewährt das alljährlich durch das Auswärtige
lmt veröffentlichte und im Büchhandel erſcheinende „Verzeichniß der Kaiſerlich

Deutſchen Konſulate“ den erforderlichen Auſſchluß.
Merſebuxg, den 20. Auguſt 1885.

Der Königliche Jegrerungs Präſident.
J

von Bötticher.

Bekanntmachung,
die Volkszählung am 1. December cr. betreffend.

Jm weiteren Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 1. October er. bringen
wir zur allgemeinen Kenntniß, daß nunmehr die Zählungs-Commiſſion gebil-det ſt und aus folgenden Perſonen beſteht:

1) Herr Stadtſchulrath Krähe, als Vorſitzender,
2) Rentier Carl A. F. BVonſtedt, Blücherſtr. 1,
3) General-Agent Erbß, Auguſtaſtr. 14,
4) Bierbrauereibeſitzer Freyberg, Oberglaucha 26,
5) Buchhändler Fricke, Weidenplan 2a,
6) Rentier Güttner, Klausthorſtr. 6,
7) Fabrikant Görlitz, Friedrichsſtr. 12,
8) Stärkefabrikant Haaſe, Langeſtr. 12/13,

Kaufmann Hammer, gr. Klausſtr. 35,
10) Kaufmann v5Serm, Marienſtr. 10,
11) Kaufmann Köbke jun., Unterplan 10,
12) Rentier Keil, Jägerplatz 8,
13) Kaſernenbeſitzer Lutze, Rathhausgaſſe 12,

Kaufmann Linke Firma Linke u. Ströfer), Magdeburgerſtr. 25,
15) Kaufmann Lattermann, Merſeburgerſtr. 14,
16) Rector Marſchner, Neue Promenade 13,

Stärkefabrikant Preßler, Herrenſtr. 21,
18) Gewerbeſchuldirector a. D. Plettner, Mühlweg 14,
19) Rentier Reiling, Bernburgerſtr. 2,
20) Oberregierungsrath a. D. Sack, Bernburgerſtr. 5,
21) Rentier Felix Schwetſchke, Thorſtr. 37,
22) Rector Steger, Wilhelmſtr. 11,
23) Dr. Wohlrabe, Taubenſtr. 10 und
24) Zimmermeiſter Zabel sen., Holzplatz 1.

Die Zählungs-Commiſſion iſt zur unmittelbaren Leitung der Volkszähl-
ung gebildet und wir erſuchen unſere Milbürger hierdurch dringend, den auf
das Zählungsgeſchäft bezüglichen Anordnungen dieſer Commiſſion nicht nur
bereitwilligſt Folge zu leiſten, ſondern auch da, wo es verlangt wird, thätig
eingreifen und die hochwichtige Arbeit der Volkszählung fördern zu wollen.

Halle a. S., den 13. Oktober 1885. Der Magiſtrat.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Jn unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 503 ein-
getragenen Aktiengeſellſchaft:

Halle'scher Verein für Kohlenbergbau-
und Rriqnuettesfabrikation

in Spalte 4 folgender Vermerk:
Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 24. Juni 1885,
welcher ſich in beglaubigter Form bei den General-Akten V.
Nr. 15 befindet, ſind die 88 3 und 18 des Statuts abgeändert.

Jnsbeſondere erfolgen danach die Bekanntmachungen der
Geſellſchaft durch

a) die „Saale-Zeitung“ zu Halle a/S.
b) die „Halliſche Zeitung“
c) das Halleſche Tageblatt“
d) den Deutſchen Reichs- und Königlich Preußiſchen

StaatsAnzeigers“,
eingetragen zufolge Verfügung vom 10. October 1885, am 12. Octo
ber 1885.

Halle a/S., den 12. October 1885. [704
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Von Montag früh ab ſtehen große
und kleine

Landschweineſowie auch feine fette zum Verkauf bei [752

zum Anſtreichen von Holz und Metallgegenſtänden, ſowie zum Malene R roB e
auf Sammet und Seide empfiehlt in allen Farben [732

N. Waltsgott.
Die Geschäfts- Räumlichkeiten

des
landschaftlichen Crecdit- Verbandes der

Provinz Sachen
befinden ſich

Fartins berg 74, Ir.
Oeffentliche Bürgerverſammlung!

Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Bierſteuer
und theilweiſe Abänderung der bisherigen Communal-

ſteuern erheiſcht eine öffentliche Diskuſſion.

Wir laden unſere Mitbürger demgemäß zur Beſprechung dieſer
hochwichtigen Angelegenheit auf

Sonnabend, den 17. d. M., Abends 8 Uhr
in den Saal des Café a vid hierdurch ein. [729

Der Vorstand
des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

B 24 P azrieger-Begräbniß-Perein.
er et 1860.

2 e J w.25jährige Jubiläums- Feier
am Sonntag, den 18. October er.

Geburtstag Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen von
Deutſchland und von Preußen.

Feſtgottesdienſt um 2 Uhr Mittags in der Markktkirche.
Die mitfeiernden Vereine verſammeln ſich um 1 Uhr Mittags im

Roſenthal. Hier Aushändigung der Feſtzeichen und Verlooſung der
Zugordnung und Abmarſch zur Marktkirche um “22 Uhr.

Um 3 Uhr Parade Aufſtellung und Vorbeimarſch auf dem Markt-
platz, ſodann Abmarſch nach dem Feſtlocal Kofjäger. Von 6 Uhr
Abends ab programmmäßige S der patriotiſchen Feſtfeier.
Zahlreiche Betheiligung aller Bezirks-Krieger-Vereine iſt ſehr erwünſcht.
Feſtanzug, Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen anlegen.

Jn der Marktkirche ſind vor der Kanzel für die Ehrengäſte Plätze

reſervirt. Der Vorſtand.731] J. A.: Trautmann.
Verkauf von Altmaterial.

Die bei dem Königlichen Eiſenbahn-Betriebs-Amt Berlin (Direc-
tionsbezirk Erfurt) angeſammelten, für Eiſenbahnzwecke nicht mehr
brauchbaren alten Oberbau- und Baumaterialien als:
Gußſtahl- und Eiſen-Schienen, Guß-, Schmelz- und Schmiede-Eiſen,
Eiſenblech, Zinkblech, Zink, Kupfer und Meſſing c. ſollen verkauft
werden. Angebote ſind verſiegelt mit der Aufſchrift

„Ankauf von Altmaterialien“
bis zum 31. October 1885 Vormittags 11 Uhr an uns einzureichen.

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten erfolgt ſodann in
Gegenwart der erſchienenen Bieter im Amtslokal, Ascaniſcher Platz Nr. 5.

Die Verkaufsbedingungen verabfolgt auf portofreie Anfragen gegen
Erſtattung von 50 Pfg. das Secretariat I in Berlin, Ascaniſcher
Platz 5, daſelbſt können auch die Bedingungen eingeſehen werden.

Berlin, den 9. October 1885.
Königliches Eiſenbahn-BetriebsAmt.

(Direcrtionsbezirk Krſurt.)

Gute verpachteing,.
Das den Erben des Herrn L. Schöällümg, hierſelbſt ge-

hörige Gut Büschdorf eine halbe Stunde von Halle a/S,
mit einem Areale von etwas über 400 Morgen wird

am Freitag den 30. October 1885
Vormittags II Uhr im Hötel „zur Stadt

Hamburg in Halle a/S.
auf 15 Jahre vom I. April 1886 ab öffentlich meiſtbietend
verpachtet. Zur Uebernahme iſt ein Vermögen von 60,000 Mk.
erforderlich. Reflectanten wollen ſich behufs Beſichtigung des
Gutes auf demſelben melden dort, ſowie bei dem Juſtizrath
SsSchlieckmann in Halle a/S. ſind die Pachtbedingungen
einzuſehen und zu erhalten. [582

Sonntag den 18. October
ſteht ein Transport
cähnicher und ardenner

Pferde

bei mir zum Verkauf. (739
Albert Weinstein,
Pretzsch bei Merſeburg.

Sonntag den 16.
Oktober treffe ich mit
einem Transport guter

Arbeitspferde

Theodor Weinstein
ein. [740

à Duta. Paar Mc

s h neBlitzableiter-Anlagen
beſtbewährter und billigſter Con
ſtruction, nach den Rathſchlägen
der Land Feuer-Societät des Her-
zogthums Sachſen nnd der Pro-
vinzial-Städte-Feuer-Societät der
Provinz Sachſen werden von Un
terzeichneten gut ausgeführt. [410

Jn den letzten Jahren wurden
von uns viele Königl. Gebäude,
die Geſchäftshäuſer der Land und
Städte Feuer Societät und durch
dieſelben viele Thürme und Kirchen
mit Blitzableitungen verſehen.

Auch übernehmen wir Prüfen
und Reparatur alter Leitungen.

Gebr. COhrist,
Merseburg.

Zur Beachtung!
Für getragene Kleidungsſtücke,

getragene Winterüberzieher, ge-
brauchte Stiefeln u. ſ. w. zahlt
ſtets die beſten Preiſe 686
O. Buchhol7,

Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

Feinste r. Butter,
a W 1 5 ſowie beſte reine
Schmelzbutter à t 105 Pf. em-
pfiehlt in Poſtcollis unter Nach
nahme Albin Kosa,
162] Eicha-Römhild in Thür.

Das größte Brod und das
größte Frühſtück lieſert Karl
o Herrenſtraße 1. [106

Bei größerer Abnahme Rabatt.

I00 Stück alte

Kohalg hen in
Ganzen oder in einzelnen Poſten zum

Verkauf. [683Rittergut Zingſt bei Nebra g.
Ein hochelegant. hanu

ubverſch. Wagenpferd,
Karoſſier von edler

Herkunft, 1,80 groß, hellbrauner
Wallach, iſt unter Garantie zu
verkaufen. Off. unter W. e.
40697 befördert Rudolf
MIosse, Brüderſtr. 6. [714

Offene und geſuchte

Stelle.
Ein junger Landwirth ſucht zum

1. November eine Stelle als Ver
walter eventuell als Volontair.

Gefäll. Offerten unter P. H.
in der Exped. dieſer Zeitung nieder-

zulegen. [682Suche f. einen j. Mann, welcher
in der Landwirthſchaft aufgewachſen
u. jetzt d. väterl. Wirthſchaft ſelbſt-
ſtändig führt, Stellung direct unter
dem Prinzipal, wo er ſich als
Beamter ausbilden kann. Geehrte
Off. bitte u. A. W. 25 in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen. 679

Eine tüchtige, mit guten Zeug-
niſſen verſehene Mamſell findet
ſofort oder 1. Novbr. Stellung in
Zabitz bei Friedeburg a S. bei

[560Müller.
Ein Frl. in mittl. Jahren, d. d.

beſt. Empfehl. z. Seite ſtehen, ſucht
ſofort oder ſpäter Stellung zur
ſelbſt. Führung d. Haushalts od. z.
Pflege u. Geſellſch. einer älteren
Dame od. Herrn, od. z. Leitungeines größ. Haush., da fe in all.

häusl. wie weibl. Arbeiten ſowie
feiner Küche wohl erfahren. Gefäll.
Off. bittet man unt. Chiff. F. N.
G. Halle a/S., Srauckekplas 2

zu ſenden. 681
Land

u. StadtWirthſchafterin werden
geſucht u. nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4 im Neuen

Theater.

Für den lokalen und provinziellen
Theil

m. Ewald Schulze in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortli

Wilhelm Liebſch in Halle.

C. BRirKke, Gicbichenſtein, Brunnenſtr. 55. aus Pretsech bei Merſeburg.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Edition Gr. Märkerſtraße 11.
geösffnet von 7 Uhr Morgens bifübr Abends

Arbei
was 1
Betra
kaſſen

zu lei
dieſer

dem

lich
Der
am er
Berlit
vorgel

zwei
that,
hörige
Maße
allen
Geſetz

Grafe
vollzo
begebe

treffe
Mitte

Lib.
Zeitu
in de


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 243.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







